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1.) Einleitung: 

 

Eine Organisation, welche weltweit zu den größten zählt aber auch 

zu den jüngsten, ist die Afrikanische Union seit 2002. Seit ihrem 

Bestehen muss sich die Organisation, die fast alle Länder des afri-

kanischen Kontinents umfasst mit dem Element der „neuen Krie-

ge“, von denen viele afrikanische Staaten betroffen sind, auseinan-

dersetzen. Wesentliche Organe der Afrikanischen Union, die sich 

damit befassen, sind der Friedens- und Sicherheitsrat, der Ge-

richtshof für Menschen- und Bevölkerungsrechte sowie die regio-

nalen Organisationen in Afrika, die der Afrikanischen Union unter-

stellt sind. Eines jener Länder das besonders von den „neuen Krie-

gen“ seit den 90iger Jahren in Mitleidenschaft gezogen wird, ist 

Somalia. Hierbei kam es bereits Anfang der 90iger zur Entsendung 

von zwei UN Missionen die keine Verbesserung der Lage in Somalia 

schafften. Die Afrikanische Union begann aber erst im Jahr 2004, 

sich intensiv mit Somalia zu beschäftigen und es wurde im Jahr 

2007 die AMISOM Friedenssichernde Mission in Somalia durch die 

AU initiiert. Anfangs war aber das Engagement der AMISOM Missi-

on wesentlich auf die Hauptstadt Mogadischu begrenzt, wobei in 

erster Linie am Aufbau der regulären somalischen Streitkräfte und 

dem Schutz der AMISOM Einrichtungen gearbeitet wurde. Beson-

ders schlimm war der Zeitraum von 2009 bis 2011, in welchem die 

AMISOM Truppenkontingente stark von der radikal islamischen 

somalischen Al Shabaab Miliz, die sich im Süden des Landes be-

findet, bedrängt wurden. Bis jetzt konnten zwar etliche Gebietsge-

winne für die AMISOM Truppen sowie für die Truppen der transna-

tionalen Übergangsregierung Somalias verzeichnet werden, da die-

se zirka die Hälfte des Landes kontrollieren. Dennoch befinden sich 

weite Teile des Landes immer noch unter der Kontrolle der Al 

Shabaab Miliz, von Warlords, Clans oder unter eigener Verwaltung, 

wie das nördliche Somaliland. Nach den letzten Ereignissen im 

Herbst 2013 und der damit verbundenen Erhöhung der Truppen 
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von AMISOM bleibt abzuwarten, wie sich die Lage für die Afrikani-

sche Union in Zukunft entwickeln wird.  

 

1.1  Forschungsinteresse/Ziel: 

 

Der zentrale Untersuchungsgegenstand meiner Masterarbeit für in-

ternationale Politik im Rahmen des Masterseminars ist die Afrika-

nische Union, wobei ich die Afrikanische Union und deren Umgang 

mit dem Konzept der „neuen Kriege“ anhand des Fallbeispiels So-

malia genauer untersuchen möchte. Die Auswahl des Themas ist 

insofern von Bedeutung, als dass die Afrikanische Union, obwohl 

diese eine sehr junge Organisation ist, zu einer der größten Orga-

nisationen weltweit zählt und für gesamt Afrika zuständig ist. Das 

Fallbeispiel Somalia ist ebenso von Bedeutung, da Somalia eines 

der ärmsten und politisch instabilsten Länder Afrikas ist und die 

Afrikanische Union dort interveniert hat, um das Land zu stabili-

sieren. Hierbei möchte ich anhand meiner Masterarbeit prüfen, wie 

die Organisation entstanden und aufgebaut ist und welche The-

menbereiche im Umgang mit den „neuen Kriegen“ von der Afrika-

nischen Union forciert werden. Ebenfalls möchte ich prüfen, wie 

die Afrikanische Union mit dem Problem der „neuen Kriege“, wel-

che in Somalia  existieren umgeht und ob konkrete Lösungen dabei 

getroffen werden konnten. In diesem Zusammenhang möchte ich 

speziell den Zeitraum seit 2002, in welchem die Afrikanische Union 

aus der Organisation für Afrikanische Einheit entstanden ist, bis 

heute genauer untersuchen. Die Thematik meiner Masterarbeit ist 

in jener Hinsicht bedeutend, da diese Erkenntnisse für die interna-

tionale Politikforschung, im Speziellen, die der internationalen Or-

ganisation der Afrikanischen Union sowie deren Umgang mit den 

„neuen Kriegen“ in Somalia liefern kann.  
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1.2 Forschungsleitende Frage: 

 

Wie konkret gestaltet sich der Umgang der Afrikanischen Union 

mit dem Konzept  der „neuen Kriege“ in Afrika und speziell am Bei-

spiel Somalias? 

 

Zentrale Fragestellungen: 

 

Entstehung der Afrikanischen Union 

 

- Wie gestaltete sich die Entwicklung von der Organisation für Afri-

kanische Einheit hin zur Afrikanischen Union? 

 

- Inwieweit gab es eine Veränderung im Umgang mit den „neuen 

Kriegen“ zwischen der Organisation für Afrikanische Einheit und 

der Afrikanischen Union? 

 

Allgemeiner Umgang der Afrikanischen Union mit den „neuen 

Kriegen“ 

 

- Welche Organe der Afrikanischen Union setzen sich mit der 

Sicherheitspolitik und den existierenden „neuen Kriegen“ in Afrika 

auseinander? 

 

- Was für eine Rolle spielen die regionalen Organisationen in Afrika 

bei der Bewältigung der „neuen Kriege“? 

 

- Inwieweit gelingt es der Afrikanischen Union und den regionalen 

Organisationen die „neuen Kriege“ in Afrika zu beenden? 
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Umgang der Afrikanischen Union mit den „neuen Kriegen“ in 

Somalia 

 

- Welche Organe der AU, afrikanischen Staaten und regionale Orga-

nisationen setzen sich mit den „neuen Kriegen“ in Somalia ausei-

nander? 

 

- Inwieweit gelingt es diesen Akteuren Maßnahmen gegen die „neuen 

Kriege“ in Somalia zu setzen? 

 
- Wie konkret gestaltete sich die Umsetzung von Maßnahmen gegen 

die „neuen Kriege“ in Somalia und lässt sich dieser Konflikt allein 

durch afrikanische Intervention beenden? 

 

 

1.3 Forschungsansatz/Methode: 

 

Für die Erstellung meiner Masterarbeit werde ich mich mit dem 

Konzept der „neuen Kriege“ auseinandersetzen und bei der Metho-

de eine Policy – Analyse durchführen, wohingegen um die nötigen 

Informationen über die Afrikanische Union und Somalia zu erlan-

gen hauptsächlich die  Sekundärliteratur herangezogen wird. Da-

bei werden besonders Fachbücher, Journale sowie Internetquellen 

für die Erarbeitung des Themas verwendet. 
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1.4 Begriffsbestimmungen und Definitionen: 

 

 

Afrikanische Union: 

(engl.: African Union. Die AU (Sitz in Addis Abeba) trat 2002 die 

Nachfolge der 1963 gegründeten OAU (Organisation für Afrikani-

sche Einheit) an. Alle 53 afrikanischen Staaten (mit Ausnahme 

Marokkos und einschließlich der Demokratischen Arabischen Re-

publik Sahara) sind Mitglied (seit 1994 einschließlich Südafrika). 

Die wichtigsten Ziele der AU sind die Förderung der internationa-

len Zusammenarbeit, Absprachen in der Außen- und Verteidi-

gungspolitik sowie die Beseitigung kolonialer Macht. Heutige Ar-

beitsfelder betreffen vor allem Wirtschaftsfragen und die Verschul-

dung sowie die Verbesserung der Menschenrechte.1 

 

internationale Organisationen: 

(engl.: International Organizations). Internationale Organisationen 

sind Zusammenschlüsse von Staaten, die durch völkerrechtliche 

Verträge gegründet worden und mit eigenen Organen und eigenen 

Zuständigkeitsbereichen ausgestattet sind. Internationale Organi-

sationen dienen dazu, die konkret vereinbarten (und insofern be-

grenzten) politischen, militärischen, wirtschaftlichen oder sozialen 

Aufgaben zu erfüllen, ohne die Souveränität der Mitgliedstaaten zu 

beeinträchtigen. Die weltweit wichtigste und größte Internationale 

Organisation sind die Vereinten Nationen.2 

 

neue Kriege: 

Seit dem Ende der 1990er Jahre werden innerstaatliche Konflikte 

zunehmend als „neue Kriege“ bezeichnet. Damit soll deutlich ge-

macht werden, dass ein grundsätzlicher Wandel des Krieges statt-

gefunden hat. Eine neue Form bewaffneter Konflikte habe sich 

                                                 
1
 Begriffsdefinition Afrikanische Union, abgerufen von der Homepage: www.bpd.de am 

22.02.2012 
2
 Begriffsdefinition Internationale Organisationen, abgerufen von der Homepage: www.bpd.de am   

22.02.2012 

http://www.bpd.de/
http://www.bpd.de/
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herausgebildet (Kaldor 2000, Münkler 2005). Die „neuen“ Kriege 

sind durch Privatisierung der Gewaltmittel gekennzeichnet. „Neue 

Kriege“ werden primär aufgrund wirtschaftlicher Ziele begonnen; 

das Handeln der Akteure wird nicht durch eine Ideologie angeleitet. 

Charakteristisch für „neue Kriege“ ist die Figur des Kriegsfürsten 

bzw. Gewaltunternehmers (Warlord), der sich als lokaler Herrscher 

etabliert, um daraus ökonomischen Vorteil zu ziehen. Solche Kon-

flikte sind „asymmetrisch“: Zwischen den Kriegsparteien herrscht 

ein Ungleichgewicht der Kräfte. Sie werden von irregulären Kräften 

geführt, Gewalt richtet sich vorrangig gegen Zivilisten, und Kämp-

fer der verschiedenen Seiten kooperieren nicht selten zum gegen-

seitigen Nutzen miteinander. Auf diese Weise verwischt die Grenze 

zwischen Krieg und Frieden, ja sogar die zwischen verschiedenen 

Konfliktparteien. Dazu gehört auch, dass „neue Kriege“ nicht offizi-

ell erklärt und ach nicht auf dem Schlachtfeld entschieden wer-

den.3 

 

Somalia: 

Somalia (Somali: Soomaaliya, Arabisch: as-Sumal) ist ein Staat im 

äußersten Osten Afrikas, am Horn von Afrika. Es grenzt an den In-

dischen Ozean im Osten, dessen Golf von Adem im Norden, Dschi-

buti und Äthiopien im Westen und Kenia im Süden. Der Landes-

name ist vom Volk der Somali abgeleitet, das die große Bevölke-

rungsmehrheit stellt und auch in den Nachbarländern ansässig ist. 

Somalia entstand aus dem Zusammenschluss der vormaligen Ko-

lonien Britisch- und Italienisch-Somaliland, die 1960 gemeinsam 

unabhängig wurden. Seit dem Fall der autoritären Regierung unter 

Siad Barre 1991 befindet sich das Land im Bürgerkrieg und hatte 

zumindest bis zur Bildung einer international anerkannten Über-

gangsregierung im Jahr 2000 keine funktionierende Regierung. Die 

Übergangsregierung kontrolliert jedoch nur einen Teil des Landes. 

Der Norden Somalias ist als Somaliland seit 1991 de facto unab-

                                                 
3
 Begriffsdefinition „neue Kriege“, abgerufen von der Homepage: www.bpd.de am 22.02.2012 

http://www.bpd.de/
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hängig. In weiten anderen Teilen herrschen lokale Clans, Kriegs-

herrn und andere Akteure, die zum Teil – wie in Puntland, 

Galmudug und Maakhir – auch offiziell nach Autonomie und Un-

abhängigkeit streben.4 

 

 

2.) Hauptteil 

 

 

2.1) Theorieteil: 

 

In meiner Masterarbeit habe ich mich im wesentlichen mit dem 

Konzept der „neuen Kriege“ nach Herfried Münckler und Mary 

Kaldor auseinandergesetzt und bei der Methode eine Policy Analyse 

angewendet. Hierbei will ich den Umgang der Afrikanischen Union 

mit der Bewältigung der „neuen Kriege“ in Afrika und im speziellen 

mit dem Fallbeispiel Somalia anhand einer Policy- Analyse im Zeit-

raum 2002 bis heute genauer untersuchen. Wesentliche Kriterien 

der „neuen Kriege“ sind, dass diese asymmetrisch sind wobei ein 

Ungleichgewicht der Kräfte besteht und durch nichtstaatliche oder 

private Kriegsakteure und einen Staat ausgetragen werden und 

nicht symmetrisch ein Gleichgewicht der Kräfte und zwischen 

Staaten.5 Die waffentechnische Überlegenheit bildet gegen die 

nichtstaatlichen Akteure dabei keine Überlegenheit, da hauptsäch-

lich Partisanen oder Guerillataktiken angewandt werden. Es 

kommt zu keiner Entscheidungsschlacht zwischen dem Staat und 

den nichtstaatlichen Akteuren.6 Ein Element, welches in diesem 

Zusammenhang an Bedeutung erlangt hat, ist der Terrorismus. 

Dabei wird durch Anschläge die innerstaatliche Ordnung in einem 

Land angegriffen. Wesentliches Ziel der substaatlichen Kriegsak-

                                                 
4
 Begriffsdefinition Somalia, abgerufen von der Homepage: www.reiseweltatlas.de am 06.09.2012 

5
 Vgl. Münckler, Herfried, 2003, S 11 

6
 Vgl. ebda, S 29 

http://www.reiseweltatlas.de/
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teure ist dabei die Kontrolle von Territorien und Ressourcen.7 Die 

Kontrolle über Territorien und Ressourcen dient den Kriegsakteu-

ren  auch als Basis für die Finanzierung der Kriege.  

Ebenso sind die substaatlichen Kriegsakteure am Anhalten des 

Kriegszustands interessiert, da diese das ökonomische Schwung-

rad darstellen.8 Bei den „neuen Kriegen“ geht es um die Privatisie-

rung der Gewaltanwendung, bei welcher der Staat nicht mehr das 

absolute Monopol in diesem Bereich besitzt. Zusätzlich, zudem 

verschiebt sich dabei die Grenze zwischen Krieg und Frieden oder 

beteiligten Parteien und unbeteiligten Parteien. Ebenso wichtig in 

Bezug auf die „neuen Kriege“ ist die Gewaltanwendung der sub-

staatlichen Akteure wie Warlords, Milizen und Clans gegen die Zi-

vilbevölkerung, die durch Schrecken und Terror gekennzeichnet 

ist.9 Ein zentrales Element der „neuen Kriege“ sind überdies auch 

ethnische sowie religiöse Motive, die sehr an Bedeutung gewonnen 

haben.10 Mit der Methode der Policy – Analyse möchte ich zeigen, 

wie genau und aus welchem Grund die Afrikanische Union im Um-

gang mit dem Konzept der „neuen Kriege“ agiert und welche Lö-

sungen dabei bis jetzt erzielt werden konnten. Demgemäß habe ich 

die Policy- Analyse auf den Umgang der Afrikanischen Union mit 

den „neuen Kriegen“ allgemein und auf das Fallbeispiel Somalia 

angewendet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
7
 Vgl. Münckler, Herfried: Die Neuen Kriege: Der Bürger im Staat, Stuttgart, Landeszentrale für poli-

tische Bildung Baden – Württemberg, S 183, 2004, abgerufen von der Homepage: 

www.buergerimstaat.de am 9.12.2013 
8
 Vgl. ebda, S 183 

9
 Vgl. Kaldor, Mary, 2003, S 17 

10
 Vgl. Münckler, Herfried, 2003, S 8 

http://www.buergerimstaat.de/
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2.2) Entstehung der Afrikanischen Union: 

 

Bevor es zur Gründung der Afrikanischen Union, abgekürzt AU 

kam, existierte in Afrika die Organisation für Afrikanische Einheit 

(OAU). Diese Organisation wurde damals am 25. Mai 1963 in Addis 

Abeba der Hauptstadt Äthiopiens gegründet und war die Nachfol-

georganisation der Union von Afrikanischen Staaten.11 Dreißig af-

rikanische Staaten waren die Gründungsmitglieder der Organisati-

on für Afrikanische Einheit, wobei bis zur ihrer Auflösung die Mit-

gliedszahl auf dreiundfünfzig afrikanische Staaten erhöht werden 

konnte. Bedeutendes Gründungsdokument der damaligen Organi-

sation für Afrikanische Einheit stellte die Charta dar. Wesentliches 

Ziel war dabei die Förderung der Einheit und Solidarität zwischen 

den verschiedenen afrikanischen Staaten.12 Andere bedeutende 

Punkte waren die Verbesserung des Lebensstandards sowie die 

Verteidigung der Souveränität in den einzelnen Mitgliedsstaaten. 

Andere gesetzte Ziele betrafen die Bereiche der territorialen Integri-

tät und Unabhängigkeit sowie die Beseitigung aller Formen des Ko-

lonialismus.13 Zu dieser Zeit gab es noch etliche Gebiete in Afrika, 

die unter europäischer Kolonialherrschaft standen. Der Bereich der 

territorialen Integrität war besonders durch die OAU insofern ge-

prägt, als dass alle Grenzveränderungen und die Entstehung neuer 

Staaten abgelehnt wurden. Die Charta der Organisation für Afrika-

nische Einheit bezog sich inhaltlich auch auf die Förderung der in-

ternationalen Zusammenarbeit sowie auf die Charta der Vereinten 

Nationen.14 Die Hauptorgane der Vorläuferorganisation der AU wa-

ren die Gipfelkonferenz der Staats- und Regierungschefs, die Tref-

fen der Fachministerräte für verschiedene Bereiche und das Gene-

ralsekretariat in Addis Abeba.15 Erste Maßnahmen zur Konfliktvor-

beugung beziehungsweise zur Konfliktvermeidung wurden damals 

                                                 
11

 Vgl. OAU, S 1, abgerufen von der Homepage: http://actrav.itcilo.org am 9.12.2013 
12

 Vgl. Akopari, John, 2009, S 45 
13

 Vgl. ebda, S 46 
14

 Vgl. OAU, S 1, abgerufen von der Homepage: http://actrav.itcilo.org am 9.12.2013 
15

 Vgl. ebda, S 1 

http://actrav.itcilo.org/
http://actrav.itcilo.org/
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im Jahr 1992, besonders wegen der Verbrechen in Ruanda, bei der 

achtundzwanzigsten Sitzung der Staats- und Regierungschefs der 

OAU beschlossen. Die finanziellen Mittel sollten von den assoziier-

ten Staaten der afrikanischen Organisation zur Verfügung gestellt 

werden, wobei der Hauptbeitrag aber von den Vereinten Nationen 

stammte. Ebenso kamen in diesem Rahmen sehr viele der beteilig-

ten afrikanischen Mitgliedsländer ihren vorgeschriebenen Zah-

lungsverpflichtungen für die OAU nicht nach und es kam selten zu 

Interventionen, da die meisten Organisationsmitglieder sich nicht 

in die inneren Angelegenheiten der beteiligten Staaten einmisch-

ten.16 Abgesehen davon, dass die militärische Komponente sehr 

schwach ausgeprägt war, kam es nur zu einigen entsandten Be-

obachtermissionen in verschiedenen afrikanischen Ländern.17 

Durch den Beitritt Südafrikas als letztes Mitglied im Jahre 1994 

wurde durch die Organisation für Afrikanische Einheit eine atom-

waffenfreie Zone durch den Vertrag von Pelindaba eingerichtet. Im 

selben Jahr kam es durch den Vertrag von Abuja ebenfalls zur Bil-

dung einer Afrikanischen Wirtschaftsgemeinschaft sowie eines 

Pan-afrikanischen Parlaments. Dies waren wichtige Schritte für die 

spätere Bildung der Afrikanischen Union, wobei Ende der 90iger 

Jahre auch der Wille für mehr Demokratie in den verschiedenen 

afrikanischen Ländern wuchs. Ein wesentliches Problem der Orga-

nisation für Afrikanische Einheit war, dass diese zwar vom organi-

satorischen Aufbau gut ausgestattet war, aber diese mit den „neu-

en Kriegen“, welche speziell in den 90er Jahren auftraten und mit 

den neuen Prinzipien, der Konfliktvermeidung oder Schlichtung, 

nicht umgehen konnte.18 Ebenso bedingt durch die vielen diktato-

rischen Staaten konnte wenig im Bereich der Demokratie sowie im 

Bereich der wirtschaftlichen Integration unternommen werden.19 

Das Bestreben, eine handlungsfähigere Organisation zu gestalten, 

ging speziell auf den damaligen lybischen Präsidenten Muammar 

                                                 
16

 Vgl. Akopari, John, 2009, S 41 
17

 Vgl. Ende der OAU, S 1 abgerufen von der Homepage: www.bpb.de am 9.12.2013 
18

 Vgl. ebda, S 1 
19

 Vgl. Gründung der AU, S 1, abgerufen von der Homepage:  www.bpb.de am 9.12.2013 

http://www.bpb.de/
http://www.bpb.de/


 13 

Al – Gaddafi zurück, wobei dies bei der Sirte Deklaration der OAU 

am 9. September 1999 durch die meisten afrikanischen Staaten 

befürwortet wurde.20 Bei der Gipfelkonferenz am 11. Juni 2001 

wurde dann die Gründung der Afrikanischen Union anstelle der 

Union der Afrikanischen Einheit beschlossen, welche im Juni 2002 

dann in Kraft trat. Die neue Organisation sollte diesbezüglich in al-

len Bereichen mit weitreichenderen Kompetenzen ausgestattet 

werden. Die Afrikanische Wirtschaftsgemeinschaft wurde ebenfalls 

in die AU integriert und im Bereich der Entwicklung für die afrika-

nischen Staaten NEPAD – Neue Partnerschaft für Afrikas Entwick-

lung gestartet, welche aber bis jetzt noch nicht wirklich funktio-

niert. Die Mitglieder der neuen Afrikanischen Union waren diesel-

ben, die in der OAU vertreten waren, mit Ausnahme Marokkos, 

welches aufgrund des Konflikts mit Westsahara aus der OAU aus-

schied und derzeit kein Interesse an der Beteiligung an der Union 

zeigt.21 Das Hauptbestreben der Afrikanischen Union war von Be-

ginn an ein friedliches, geeintes, starkes Afrika zu erschaffen, in 

welchem eine bessere Verbindung zwischen den Staaten, der Wirt-

schaft und der afrikanischen Bevölkerung entstehen sollte. Das 

wichtigste Hauptorgan der AU ist die Unionsversammlung, welche 

das oberste Organ der Organisation darstellt und in welcher alle 

Mitglieder vertreten sind. Ihren Sitz hat die Unionsversammlung in 

Adis Abeba, der Hauptstadt Äthiopiens hat.22 Andere Hauptorgane 

sind der Exekutivrat, das Panafrikanische Parlament welches nur 

eine beratende Funktion ausübt,  aus 265 Abgeordneten besteht, 

von der Bevölkerung der assoziierten Staaten gewählt wird und seit 

2004 existiert und seinen Sitz in Midrand in Südafrika hat.23 Da-

neben existieren noch der Gerichtshof, der ständige Vertretungs-

ausschuss und die Kommission.24 Die Kommission setzt sich auch 

                                                 
20

 Vgl. Gründung der AU, S 1, abgerufen von der Homepage:  www.bpb.de am 9.12.2013 
21

 Vgl. AU Organisationstruktur, S 1 abgerufen von der Homepage: www.auswaertiges-amt.de am 

9.12.2013 
22

 Vgl. ebda, S 1 
23

 Vgl. Afrikanische Union, S 1, abgerufen von der Homepage: www.bpb.de am 9.12.2013 
24

 Vgl. AU Organisationstruktur, S 1 abgerufen von der Homepage: www.auswaertiges-amt.de am 

9.12.2013 

http://www.bpb.de/
http://www.auswaertiges-amt.de/
http://www.bpb.de/
http://www.auswaertiges-amt.de/


 14 

mit dem Bereich des Friedens und der Sicherheit auseinander und 

ist wichtig in Zusammenhang für die Koordination der regionalen 

Organisationen Afrikas den sogenannten RECs. Diese insgesamt 

acht RECs sind auch von hoher Bedeutung, da diese mit der AU 

zusammenarbeiten und für viele Friedensmissionen Truppen, Ma-

terial und finanzielle Unterstützung stellen. Ebenso ein bedeuten-

des Organ ist der Wirtschafts-, Sozial, und Kulturrat abgekürzt 

ECOSOCC.25 Dieser Rat wurde ins Leben gerufen um zu einer bes-

seren Vertretung der Zivilgesellschaft in Afrika beizutragen. Das 

bedeutendste Organ, welches sich mit dem Konzept der „neuen 

Kriege“ in Afrika auseinandersetzt ist der  Friedens- und Sicher-

heitsrat der Afrikanischen Union, welcher 2003 eingeführt wurde 

und bereits 2001 während der Sitzung der Staats- und Regie-

rungschefs der Organisation der Afrikanischen Einheit über Maß-

nahmen von Vorbeugung, Management und Lösung von Konflikten 

erdacht wurde. Der Aufbau ist ähnlich wie der Sicherheitsrat der 

Vereinten Nationen. Ein Vetorecht wie in der UN existiert im Falle 

des Friedens- und Sicherheitsrates der AU allerdings nicht. Ebenso 

verfügt der Friedens- und Sicherheitsrat auch über ein Sekretariat, 

welches für die Koordination der Aufgaben verantwortlich ist. Auf-

grund der Entscheidungen der Unionsversammlung kann der Frie-

dens- und Sicherheitsrat der AU Friedenseinsätze sowie militäri-

sche Interventionen in Afrika durchführen. Unter bestimmten Be-

dingungen kann dies auch ohne das Einverständnis des Mitglieds-

landes, indem es zu einem Friedenseinsatz oder einer Intervention 

kommt, geschehen. Es gibt im Friedens- und Sicherheitsrat 15 ge-

wählten Mitgliedern wobei fünf für drei Jahre und die restlichen 

zehn für zwei Jahre gewählt werden.26 Derzeitige Mitglieder auf drei 

Jahre sind Algerien, Gabun, Südafrika, Nigeria und Äthiopien und 

auf zwei Jahre Togo, Sudan, Senegal, Kamerun, Libyen, Mosambik, 

Ghana, Kenia, Republik Kongo sowie Lesotho. Ein wichtiges Organ 
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und Instrument, dass die der Friedens- und Sicherheitsrat der Af-

rikanischen Union besitzt, ist eine Eingreiftruppe abgekürzt ASF 

von der Afrikanischen Union im Jahr 2003 gegründet.  Ihren ers-

ten Einsatz hatte die ASF im Jahr 2008 bei den Komoren. Mittler-

weile umfasst die Eingreiftruppe fünf Brigaden für jede Unterregi-

on,  den Nord- den Süd-, den Ost-, Zentral- und Westafrika. Dane-

ben fand auf Initiative des Friedens- und Sicherheitsrates die von 

2004 bis 2007 laufende friedensüberwachende Mission (AMIS) in 

der Provinz Darfur im Sudan statt.27 Ein Frühwarnsystem aus Ex-

perten der afrikanischen Mitgliedsstaaten die Initiativen und Ana-

lysen für Beobachtermissionen haben und durchführen.28 Ebenso 

existieren noch ein Militärausschuss von der Ebene des militäri-

schen Beratens bis zu Verteidigungsministern der assoziierten 

Länder und eine „Panel of the Wise“ aus fünf renommierten, Per-

sönlichkeiten die beratend dem Friedens- und Sicherheitsrat der 

afrikanischen Union zur Seite stehen. Ähnlich von Bedeutung in 

diesem Zusammenhang ist der Afrikanische Gerichtshof für Men-

schen- und Bevölkerungsrechte.29 Sein Sitz ist in Tansania in der 

Stadt Arusha seit 2007 und war vorher in Adis Abeba angesiedelt. 

Ein wesentliches Problem des Gerichtshofes ist, dass das Protokoll 

für Menschen- und Bevölkerungsrechte bis jetzt nur von 26 assozi-

ierten Mitgliedern der Afrikanischen Union ratifiziert wurde und 

somit nicht für gesamt Afrika wirksam ist. Neben diesen Hauptor-

ganen gibt es noch andere Unterorgane, wie die sieben Ausschüsse 

für Technik, und die drei Finanzinstitutionen der afrikanischen 

Zentralbank, der afrikanischen Investmentbank und des afrikani-

schen Währungsfonds. Durch die Einführung einer Afrikanischen 

Zentralbank ist auch die Bildung einer einheitlichen Währung, des 

„Afro“ bis im Jahr 2028 geplant. Ebenso nahmen durch die Bil-

dung der Afrikanischen Union die Kompetenzen, wie zum Beispiel 

im Bereich der Suspendierung von Mitgliedsstaaten aufgrund von 
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Menschenrechtsverletzungen, Kriegen oder Staatsstreichen zu.30 

Suspendierte Mitglieder waren Mauretanien von 2005 bis 2007 

und Guinea von 2008 bis 2010 aufgrund von Staatsstreichen. Der 

Staat Niger wurde wegen eines Militärputsches nach Wahlen eben-

falls für den Zeitraum von 2010 bis 2011 suspendiert und für ei-

nen kurzeitigen Zeitraum im Jahr 2012 auch Mali aufgrund eines 

Putsches. Derzeit suspendiert wegen eines Militärputsches sind 

immer noch Madagaskar seit 2009 und Ägypten seit dem 5. Juli 

2013. Obwohl die Afrikanische Union mehr Durchsetzungsvermö-

gen als die Organisation für Afrikanische Einheit besitzt, bestehen 

in gesamt Afrika derzeit immer noch zirka 30 Konflikte, die unge-

löst sind. 

 

 

2.3) Allgemeiner Umgang der Afrikanische Union mit den 

„neuen  Kriegen“: 

 

Mit der Gründung der Afrikanischen Union setzte auch ein zentra-

ler Wandel von der Nicht Einmischung in die inneren Angelegen-

heiten der afrikanischen Staaten ein, welche in einer Doctrin der 

Konfliktverhinderung mündete und somit alle Staaten gleichbe-

rechtigt waren. Dies wurde schon zu Beginn im „Constitution Act“ 

bei der Gründung der Afrikanischen Union festgehalten.31 

Wichtigstes und zentralstes Organ im Umgang mit dem Konzept 

der „neuen Kriege“, ist der im letzten Kapitel schon erwähnte Frie-

dens- und Sicherheitsrat der Afrikanischen Union. Er hat seinen 

Sitz in der Hauptstadt Äthiopiens, in Addis Abeba. Wesentliches 

Hauptziel des Rates ist es, in den assoziierten Ländern, welche zur 

Afrikanischen Union gehören Frieden,  Stabilität und  Sicherheit 

zu gewähren. Das ebenfalls schon erwähnte Recht zu Intervention 

oder zu Friedensmissionen wird besonders wenn es zu Fällen von 
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Kriegsverbrechen, Völkermord oder Verbrechen gegen die Men-

schenrechte kommt, praktiziert wobei, alle diese Fälle Eigenschaf-

ten der „neuen Kriege“ aufweisen.32 Der Friedens- und Sicherheits-

rat der AU bemüht sich ebenfalls um die Vermittlung von demo-

kratischen Werten, den Menschenrechten und in Falle von Wahlen 

um einen unblutigen Regierungswechsel innerhalb Afrikas. Durch 

den Rat wird überdies versucht, für afrikanische Probleme eine Af-

rikanische Lösung herbeizuführen, ohne dass sich andere Organi-

sationen oder westliche Staaten einmischen. Schwerpunktthemen 

des Friedens- und Sicherheitsrates der Afrikanischen Union sind 

derzeit die afrikanische Friedens- und Sicherheitsarchitektur, die 

gemeinsame Verteidigungs- und Sicherheitspolitik, das Frühwarn-

system und die Konfliktvermeidung, die Partnerschaft mit anderen 

Organisationen und Staaten sowie der Schutz der Zivilbevölke-

rung.33 Andere bedeutende Themen sind noch der Kampf gegen 

den Terrorismus und die internationale Kriminalität, Frauen und 

Kinder in bewaffneten Konflikten, das AU Grenzprogramm, Frie-

densverträge, Wiederaufbau und Nachkriegsbearbeitung sowie 

friedenserhaltende Missionen und die Entwaffnung und die Si-

cherheit des Meeres.34  Ein Frühwarnsystem, welches unter der 

Organisation für Afrikanische Einheit bereits 1995 eingeführt wur-

de und sich mit Krisen- und Konflikten innerhalb Afrikas ausei-

nandersetzt, wurde von der Afrikanischen Union übernommen und 

verbessert.35 Hauptziel des Frühwarnsystems ist das Sammeln von 

Daten und Informationen über eine Krise oder einen Konflikt sowie 

eine Kooperation, welche zwischen der Afrikanischen Union, hier 

im Speziellen zwischen der Kommission, dem Friedens- und 

Sicherheitsrat, den regionalen Organisationen und den Mitglieds-

staaten forciert wird. Primär wurde das Frühwarnsystem etabliert, 

um auf die Strukturen oder die Wurzeln  einzugehen und alsbald 
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Maßnahmen zu setzen bevor eine Krise oder ein Konflikt über-

haupt entstehen.36 Durch den Friedens- und Sicherheitsrat sowie 

die Kommission und das Panafrikanischen Parlament wird auch 

versucht, afrikanische Regierungen, Parteien und die Zivilgesell-

schaft in einen Konflikt einzubinden, um durch die Mediation der 

Afrikanischen Union diesen friedlich zu lösen.37 Ein sehr wichtiger 

Punkt für die Afrikanische Union ist die erwähnte Mediation be-

sonders für Friedensinterventionen, für die Friedensbildung inner-

halb eines afrikanischen Staates, die Vorbeugung, das Manage-

ment und das beenden von Konflikten. Im Rahmen der Mediation 

der beteiligten Organe der Afrikanischen Union wird auch mit den 

regionalen Organisationen Afrikas und internationalen Organisati-

onen, wie der Europäischen Union sowie den Vereinten Nationen 

zusammen gearbeitet.38 Hauptgrund für die Einführung der Media-

tion der Afrikanischen Union war die vermehrte Zunahme von in-

nerstaatlichen Konflikten welche auch als „neue Kriege“ bezeichnet 

werden können. Das Sterben von Zivilisten aufgrund von Konflik-

ten nahm im Zeitraum von 2006 bis 2007 von fünf auf zehn Pro-

zent, zu wohingegen die Todeszahlen von Soldaten in Konflikten 

seit 2002 bis 2007 von vierundsechzig auf vierzehn Prozent zu-

rückgingen.39 Auch zu verzeichnen ist, das ungefähr die Hälfte an 

Kriegen oder Konflikten Weltweit auf afrikanischen Boden ausge-

tragen werden. Derzeit sind zirka dreiundzwanzig afrikanische 

Staaten von Elementen der „neuen Kriege“ betroffen.40 Durch diese 

angesprochenen Zahlen und Daten ist die Mediation für die Organe 

der Afrikanischen Union äußert wichtig, wobei die Finanzierung 

der Mediation ein großes Problem darstellt. Die Mehrheit des Bud-

gets wird nicht von der Afrikanischen Union sondern von einzelnen 

afrikanischen Ländern, der Europäischen Union und den Verein-

ten Nationen zur Verfügung gestellt. Zusätzlich zur Finanzierung 
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trat seit 2009 auch das Problem auf, dass sich innerstaatliche 

Konflikte immer schwerer lösen ließen.41 Dieses Lösungsproblem 

kann man anhand von fünf Punkten besser verdeutlichen. Zum ei-

nen liegt es daran, dass ausgesuchte Mediatoren, welche zu einer 

Lösung des Konflikts in das jeweilige Land berufen werden, nicht 

über genügend Erfahrung verfügen, um friedenschaffende Maß-

nahmen zwischen den Konfliktparteien zu gewährleisten.42 In der 

Vergangenheit wurden diese Mediatoren bisher nur wenig in finan-

zieller, technischer und politischer Weise unterstützt. Ein anderer 

Punkt in diesem Zusammenhang ist, dass die Trainingsmaßnah-

men von Mediatoren nicht entsprechend erweitert wurden und es 

dann sehr wenig Personal gab, welches in einem Konflikt für eine 

Mediation ausgesendet werden konnte.43 Zudem existierte bis jetzt 

auch kaum eine positive Evaluierung über Veränderungen in ei-

nem Konflikt und kaum eine Verbesserung im Laufe der Zeit durch 

die Mediation der Afrikanischen Union. Ein anderer wesentlicher 

Punkt war, dass Ablauf für eine friedliche Lösung eines Konfliktes 

durch Mediation. Dieser war von den einzelnen Fähigkeiten und 

den Stil des entsendeten Mediators abhängig  und es gab kein 

Konzept für einen wirklichen Umgang zur Schlichtung eines Kon-

flikts.44 Diese angeführten Punkte beziehungsweise Fehler versucht 

die AU mit ihren involvierten Organen, speziell mit dem Friedens- 

und Sicherheitsrat und der Kommission durch neu getroffene Re-

gelungen im Bereich der Konfliktverhandlung zu beheben. Bedeu-

tende Kernpunkte sind dabei, den Konflikt zu analysieren sowie zu 

diagnostizieren und die Positionen der kämpfenden Parteien zu be-

gutachten. Neu ist auch, dass der Mediator beziehungsweise der 

Unterhändler der AU direkt Gespräche mit den Führern der Kon-

fliktparteien führt und versucht, eine Einstimmigkeit unter ihnen 

zu erzielen.45 Man versucht ebenso Probleme direkt zwischen den 
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Konfliktparteien mit Unterstützung des Mediators zu bereinigen. 

Wesentliche Funktion des Vermittlers der AU ist es, den verschie-

denen Parteien bei friedensstiftenden Abkommen zu helfen und 

auch zum besseren Verständnis der Parteien und zum Frieden 

zwischen den Konfliktparteien beizutragen. Für die Mediatoren der 

Afrikanischen Union ist überdies die Koordination von außenste-

henden Akteuren, die nicht am Konflikt des jeweiligen Landes be-

teiligt sind, wie zum Beispiel Nachbarstaaten, regionale Organisati-

onen, von hoher Bedeutung.46 Dennoch dürfen diese Akteure den 

Mediator nicht aktiv beeinflussen. In diesem Zusammenhang ist 

auch das Bereitstellen von Informationen über den Fortschritt des 

Friedensprozesses in einem Konfliktland sehr wichtig, Speziell be-

trifft dies die beteiligten Akteure sowie die dortige Öffentlichkeit 

durch die Afrikanische Union.47 Neben dem oben bereits schon er-

wähnten Frühwarnsystem und der eben ausgeführten Mediation, 

welche verbessert wurde und einen Erfolg verzeichnen konnte im 

Sudan, wo es zu einer friedlichen Teilung in Nord- und Südsudan 

kam, ist für die Afrikanische Union besonders die Kooperation mit 

den Vereinten Nationen von Bedeutung. Dabei stehen besonders 

der gegenseitige Informationsaustausch und die Erfahrung der 

UNO mit Konflikten in erster Linie auf der Tagesordnung. In vielen 

Bereichen geht allerdings der Geltungsbereich der AU über den der 

UNO hinaus. So zum Beispiel setzt sich der Friedens- und Sicher-

heitsrat der Afrikanischen Union nicht nur mit Friedensmissionen 

sondern auch mit den Bereichen der Entwaffnung und Demobili-

sierung von Streitparteien auseinander.48 Dazu zählen das Räu-

men von Minen, der Aufbau neuer Streit- sowie Ordnungskräfte, 

und die Rückführung von Flüchtlinge in ihre jeweiligen afrikani-

schen Heimatstaaten sowie die dortige Sicherstellung der humani-

täre Hilfe.49 Ebenso von Bedeutung ist, dass der Friedens- und 
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Sicherheitsrat die öffentliche Ordnung, falls diese in einen assozi-

ierten Staat der AU bedroht ist, wieder herstellen darf. Die Durch-

führung von Referenden und freien Wahlen sowie die Wahlbe-

obachtung zählen auch zu diesem Bereich. Ein wichtiges Thema ist 

das auch eingangs erwähnte Grenzprogramm der Afrikanischen 

Union abgekürzt AUBP (African Union Border Program). Das AUBP 

ist für die Afrikanische Union in jener Hinsicht von Bedeutung, als 

dass es dabei zu einer friedlichen Lösung von Grenzstreitigkeiten 

afrikanischer Staaten kommt, ist so wie zum Beispiel zwischen Ma-

li und Burkina Faso.50 Die Grenze zwischen den beiden Staaten 

wurde dabei erstmals wirklich festgelegt und markiert. Ebenso 

wurden sechshundertzehn Kilometer Grenze in Tansania, Malawi, 

Mosambik und Sambia gekennzeichnet. Neben den Landesgrenzen 

konnte in den Komoren, in Tansania und in Mosambik auch die 

Seegrenze definiert und markiert werden.51 Ziel des AUBP ist ins-

besondere neben der erwähnten friedlichen Lösung von Grenzkon-

fliktpotential, speziell wenn es zum Fund von Bodenschätzen 

kommt, auch eine bessere Integration der afrikanischen Staaten. 

Derzeit werden speziell die afrikanischen Partnerländer Sudan, 

Südsudan, Sambia, Mali, Mosambik, Malawi, Senegal, Tansania, 

Burkina Faso und die Komoren von der Afrikanischen Union durch 

das AU Grenzprogramm unterstützt.52 Die Laufzeit des AUBP ist 

derzeit vom Jahr 2008 bis ins Jahr 2015 angesetzt. Den wichtigs-

ten Bereich der AU und damit in der Kompetenz der Friedens- und 

Sicherheitsrates stellen aber die Friedensmissionen oder Interven-

tionen dar, die entweder allein, mit den Vereinten Nationen, der EU 

oder NATO oder den regionalen Organisationen Afrikas durchge-

führt werden. In diesem Zusammenhang wie, bereits erwähnt ist 

die Zusammenarbeit auch mit den regionalen Organisationen wel-

che durch den Aufbau der Afrikanischen Union angegliedert sind, 

von zentraler Bedeutung. Da die innerstaatlichen Kriege in Afrika 
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dominieren, sind diese regionalen Organisationen (RECs) bedeu-

tend, da diese meist die Truppen entweder durch die assoziierten 

Länder oder durch die 2003 geschaffenen Eingreifbrigaden stellen 

um eine Friedens-, Humanitäre- beziehungsweise Interventions-

mission durchzuführen. Das Mandat für diese Missionen muss al-

lerdings von der Afrikanischen Union gegeben werden.53 Ein Prob-

lem in diesem Zusammenhang ist allerdings, dass die AU und die 

RECs beide eigene Methoden in der Konfliktbearbeitung entwickelt 

haben und es für beide Seiten nicht leicht ist zu kooperieren. Je-

doch aufgrund der Assoziation der Mitgliedsländer der RECs wel-

che auch Mitglieder in der Afrikanischen Union sind, suchen diese 

die Sicherheitsprobleme des Kontinents innerhalb der AU zu lö-

sen.54 Derzeit wird auch durch den Friedens- und Sicherheitsrat 

der AU daran gearbeitet eine neue Friedens- und Sicherheitsarchi-

tektur zu kreieren. Dabei wird die Zusammenarbeit mit den RECs 

und anderen Organisationen verbessert und ein Schwerpunkt in 

Bezug auf den der Umgang mit nichtkonventionellen Bedrohungen 

in Afrika gesetzt. Die regionalen Organisationen in Afrika sind CEN 

SAD, dies steht für Gemeinschaft der Sahel Sahara Staaten welche 

1998 in Tripolis gegründet wurde und deren die Staaten Mali, Ni-

ger, Tschad, Sudan, Burkina Faso und Lybien waren.55 Bis heute 

sind 28 neue Mitglieder hinzugekommen, sodass CEN SAD fast 

ganz Nord- und Mittelafrika umfasst. Das Hauptziel von der Orga-

nisation ist die Schaffung einer wirtschaftlichen Freihandelszone in 

Afrika.56 Dadurch zeichnet sich auch COMESA, die Organisation 

für den gemeinsamen Markt des östlichen und südlichen Afrikas 

aus, welche im Jahre 1994 initiiert wurde.57 Mitglieder von 

COMESA sind Ägypten, Kenia, Dschibuti, Sudan, Simbabwe, Sam-

bia, Madagaskar, Mauritius, Lybien, die Komoren, die Seychellen, 

Burundi und Ruanda. Eine andere REC ist EAC, die Ostafrikani-
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sche Gemeinschaft mit den Mitgliedern Kenia, Uganda, Tansania, 

Burundi und Ruanda, welche seit 2000 ihren Sitz in Arusha Tan-

sania hat.58 Zu den regionalen Organisationen Afrikas gehört eben-

so ECCAS welches die Wirtschaftsgemeinschaft der zentralafrika-

nischen Staaten bedeutet und seit 1992 aktiv ist. Im politischen 

Bereich gründete sie COPAX in Deutsch übersetzt das Sicherheits-

komitee für Zentralafrika und begann im Jahre 2003 sowie 2004 

mit der Aufstellung einer Truppe von 2177 Soldaten zur Unterstüt-

zung der Afrikanischen Eingreiftruppe.59 Seine Mitgliedsländer 

sind Burundi, Ruanda, Zaire, Sao Tome und Principe und Angola. 

ECOWAS ist die westafrikanische Wirtschaftsgemeinschaft mit Sitz 

in Nigeria, welche 1975 gegründet wurde und deren Mitglieder To-

go, Sierra Leone, Nigeria, Senegal, Niger, Liberia, Kap Verde, Gui-

nea-Bissau, Guinea, Ghana, Gambia die Elfenbeinküste, Burkina 

Faso sowie Benin darstellen. Der Staat Nigeria nahm bei den bis-

herigen Interventionen von ECOWAS durch ihr in den 90iger Jah-

ren gebildetes ECOMOG (Casefire Monitoring Group) eine Füh-

rungsrolle ein, da er die meisten Kosten und Truppen zur Verfü-

gung stellte.60 ECOMOG dient der Organisation insbesondere der 

Prävention und dipolomatischen Lösung von Konflikten sowie  frie-

denserhaltenden Missionen und Interventionen. Derzeit befinden 

sich die stehenden Einsatztruppen von ca. siebentausend Mann, 

welche von der afrikanischen Union gefordert wurden, noch im 

Aufbau. Eine bedeutende regionale Organisation in Ostafrika ist 

IGAD – internationale Gebergemeinschaft, wirksam seit dem Jahre 

1996, zu den Mitgliedern zählen Kenia, Somalia, Äthiopien, Sudan, 

Uganda und Dschibuti sind. Hauptsitz der Organisation ist Dschi-

buti.61 Bereits im Jahr 1996 kam es aufgrund der Zunahme der 

„neuen Kriege“ zur Einführung eines Konfliktfrühwarnsystems 

(CEWARN). Der Schwerpunkt von CEWARN liegt auf Flüchtlings-

bewegungen, Waffenschmuggel, auf den jedoch wenig eigegangen 
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wurde, auf innerstaatlichen Konflikten und Wurzeln dieser Konflik-

te.62 Intensiv mit dem Element der „neuen Kriege“ beschäftigt sich 

auch die IGAD Division für Frieden und Sicherheit, welche aber bis 

ins Jahr 2007 unzureichend mit Personal besetzt, wenig finanziell 

unterstützt und  eingerichtet war. Die regionale Organisation IGAD 

ist überdies verantwortlich für den Ausbau der Ostafrikanischen 

Eingreifbrigade (EASBRIG), wobei sich aber neben den assoziierten 

Mitgliedern der Organisation auch die Länder Madagaskar, Mauri-

tius, die Komoren und die Seychellen sowie Ruanda mit Truppen-

kontingenten beteiligen. Diese Eingreifbrigade ist wie alle anderen 

der Afrikanischen Union unterstellt.  Als vorletzte regionale Orga-

nisation existiert noch SADC, die Wirtschaftsgemeinschaft der 

Staaten südlich von Afrika,  1980 in Kraft getreten mit den Mit-

gliedsländern Botswana, in dessen Hauptstadt Gaborone sich auch 

der Sitz der Organisation befindet, des weiteren Angola, die demo-

kratische Republik Kongo, Lesotho, Madagaskar, Mauritius, Mala-

wi, Mozambique, die Seychellen, Namibia, Südafrika, Tansania, 

Simbabwe, Sambia und Swasiland. Seit 2001 hat SADC auch ein 

regionales Verteidigungs- und Sicherheits- Commitee, abgekürzt 

ISDSC sowie ein regionales Politik- und Diplomatie Commitee, ab-

gekürzt ISPDC gegründet.63 Im ISDSC werden besonders die Berei-

che Verteidigung, öffentliche Sicherheit, sowie Treffen mit den zur 

Organisation angehörenden Außenministern und die Staatssicher-

heit behandelt. Im Gegenzug dazu behandelt ISPDC speziell den 

subregionalen Bereich. Seit dem Jahr 2005 wurde auch das südli-

che Afrika betreffende Verteidigungs- und Sicherheitsmanagement 

(SADSEM) initiiert.64 Eine Führungsposition im Aufbau dieser neu-

en Maßnahmen nahm dabei das jüngste und demokratischste Mit-

glied, Südafrika ein. Mitglieder von SADSEM sind bis heute die 

Länder Südafrika, Namibia, Tansania, die demokratische Republik 
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Kongo, Simbabwe, Mosambik sowie Sambia.65 Ziel von SADSEM ist 

die Zusammenarbeit zwischen Zivilgesellschaft und Militär, um 

den Frieden in den assoziierten Staaten zu gewährleisten. Ebenso 

wie andere regionale Organisationen ist SADC derzeit mit dem 

Aufbau der Eingreifbrigade, genannt SADCBRIG, beschäftigt, wel-

che ebenfalls in die Afrikanische Union eingegliedert wird. Die letz-

te regionale Organisation Afrikas stellt UMA die Maghreb Union 

dar. Diese wurde 1989 geschaffen und ihre assoziierten Mitglieder 

sind Marokko, Algerien, Tunesien, Mauretanien sowie Lybien.66 

Zwischen 2005 und 2007 wurde bei verschiedenen Treffen der Mi-

nister und Staatschefs auch beschlossen, eine Nordafrikanische 

Eingreifbrigade aufzustellen. Bis jetzt jedoch kam es nicht dazu. 

Grund dafür war der „Arabischen Frühling“ welcher die Länder 

Tunesien, Lybien und auch Algerien umfasst und damit verbunde-

ne politische Veränderungen.67 Je nach Schwerpunkt einer regio-

nalen Organisation in Afrika ist diese politisch und ökonomisch 

oder nur ökonomisch orientiert. Je nach Einfluss einer Organisati-

on setzt sich diese mit Krisen oder Konflikten in ihrem Einflussbe-

reich auseinander. Besonders die RECs IGAD, ECOWAS und SADC 

haben sich von einer reinen ökonomischen Organisation hin zu ei-

ner ökonomisch-, militärisch- und politischen Organisation seit 

den 90er Jahren verwandelt. Ein Beispiel wo sich die Afrikanische 

Union oder eine regionale Organisation mit den „neuen Kriegen“ 

seit 2002 auseinander gesetzt hat, ist Angola insbesondere  mit der 

Provinz Cabinda. Cabinda gehört von den achtzehn Provinzen An-

golas zu denjenigen, die am abgelegensten ist, an den Kongo grenzt 

und sehr viel Erdölvorkommen besitzt. Cabinda hat zwar seit 1975 

einen Autonomiestatus, jedoch kam es dort zur Bildung der 

Cabinda Enclave Liberation Front, abgekürzt FLEC die für die 

Wahrung ihrer Rechte, welche aber durch die angolanische Regie-
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rung nicht anerkannt werden kämpft.68 Das Problem ist, obwohl 

Angola Mitglied der AU ist, kann die Afrikanische Union keinen 

Druck auf Angola ausüben damit der Autonomiestatus anerkannt 

wird. Ein weiteres Problem ist auch, dass bisher nur mit der Regie-

rung Angolas verhandelt wurde und nicht mit den substaatlichen 

Akteuren in der Region oder der FLEC, um somit eine Konfliktlö-

sung zu bewerkstelligen.69 Ein anderer Konflikt welcher mit den 

„neuen Kriegen“ einherging, betraf den Sudan. Dort wurden be-

sonders durch die zunehmende Unsicherheit sowie Zerstörung der 

Lebenslagen durch paramilitärische Gruppen auch die Nachbar-

staaten involviert. Geschehen ist dies durch die Sudan People Libe-

ration Army, genannt SPLMA, welche ihre Kriegsführung nicht nur 

auf die Zentralregierung im Sudan beschränkte sondern auf die 

Nachbarländer Äthiopien, Eritrea und Uganda ausweitete.70 Durch 

diesen Konflikt kam es auch zu Flüchtlingsströmen nach Kenia 

und Uganda. Zwar appellierte die Afrikanische Union an die suda-

nesische Regierung, die Flüchtlinge zu schützen, aber als diese 

Maßnahme nicht half wurde mit Beschluss der Vereinten Nationen 

die AMIS Mission in Darfur 2004 gestartet, um eine Verbesserung 

der Flüchtlingssituation zu gewährleisten. Diese Mission kann als 

ein politischer Durchbruch der Afrikanischen Union angesehen 

werden. Eine andere Mission, die für die AU Erfolg hatte war die 

Afrikanische Mission in Burundi, abgekürzt AMIB. Diese wurde im 

Jahr 2003 durch Truppenkontingente von Äthiopien, Mosambik 

und Südafrika in der Gesamtstärke von dreitausend Mann durch-

geführt.71 Hauptaufgabe von AMIB war die Entwaffnung und Si-

cherstellung des Waffenstillstands zwischen der burundischen 

transnationalen Regierung und den bewaffneten Widerstandsbewe-

gungen. Ebenso sollten die Widerstandskämpfer durch die Mission 

wieder ins zivile Leben integriert werden. Zur Durchführung dieser 

Maßnahmen wurde im Nordwesten  Burundis ein AMIB Entwaff-
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nungscenter eingerichtet.72 Zudem, sollte die durch die AU statt-

findende AMIB Mission sicherstellen, dass der Frieden so weit ge-

währt war, um eine Friedensmission der Vereinten Nationen, die 

im Februar 2004 stattfand in Burundi initiierten. Durch die UN 

Resolution 1545 vom 21. Mai 2004 wurde AMIB in ONUB trans-

formiert und die Truppenteile der AU Mission in die UN Mission in-

tegriert.73 Ebenso wurde die Truppenstärke durch Verbände aus 

Angola, Nepal und Pakistan auf über fünftausend erhöht. Verbun-

den mit dem Element der „neuen Kriege“ kam es innerhalb Afrikas 

auch zu einer vermehrten Zunahme von Gewalttaten gegen Frau-

en. Ein Beispiel ist der Raub von Frauen aus dem nördlichen 

Uganda und die Verschleppung in die demokratische Republik 

Kongo.74 Auch Vergewaltigungen nahmen in diesem Gebiet deut-

lich zu, ebenfalls HIV und Aids. Das größte Problem ist dabei, dass 

die Frauen nach den begangenen Vergewaltigungen meistens von 

ihren Ehemännern verstoßen werden und auf sich selbst gestellt 

sind. Neben den Frauen sind besonders auch Kinder von dieser Si-

tuation betroffen. Es gibt zwar, wie bereits erwähnt, einen Ge-

richtshof für Menschen- und Bevölkerungsrechte der AU, dennoch 

erkennen die wenigsten afrikanischen Staaten ihn oder seine Be-

schlüsse an. Deshalb konnte bis jetzt durch die Afrikanische Union 

oder die regionalen Organisationen wenig in diesem Bereich er-

reicht werden. Ein Beispiel für eine Intervention in der Elfenbein-

küste geschah durch die regionale Organisation ECOWAS.75 Die 

assoziierten Staaten, welche daran beteiligt waren, sind Ghana, 

Togo, Niger und Benin gewesen. Das Mandat für diesen Einsatz 

stammte von der Afrikanischen Union und es ging vor allem um 

die Sicherstellung der Ordnung nach den Wahlen.76 Ebenfalls in-

tervenierte ECOWAS 2003 mit Truppen in Liberia, um den vier-

zehnjährigen Bürgerkrieg zu beenden, welcher dann zu freien Wah-
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len im Jahr 2005 führte. Ein Exempel, wo weder die Afrikanische 

Union noch die regionale Organisation ECOWAS bis jetzt erfolgrei-

che Maßnahmen setzen konnten, betrifft den Staat Mali. Hierbei 

wurde die Regierung Malis unter dem damaligen Präsidenten 

Amandou Tourani Toure im März 2012 gestürzt und anschließend 

von der Afrikanischen Union suspendiert.77 Es wurde zwar durch 

die Organisation ECOWAS ein Vermittlungsversuch unternommen, 

um eine friedliche Lösung des Problems anzustreben und es wurde 

eine neue Regierung in Mali gebildet, mit dem Versprechen von 

Neuwahlen im Juli 2013. Dabei kam es aber zu einer Tuareg Re-

bellion, in die sich auch islamistische Gruppierungen einmischten, 

sodass sich der Konflikt immer weiter ausweitete und die nationale 

Demokratie und innerstaatliche Sicherheit Malis bedrohte.78 Im 

Zuge dessen wandte sich die Regierung Malis an den ehemaligen 

Kolonialherrn Frankreichs, der kurz darauf die Einladung zur In-

tervention annahm und die Truppen Malis im Kampf gegen die ra-

dikalen Islamisten unterstützte.79 Ein wesentliches Problem ist, 

dass die AU durch ihre Missionen wie AMISOM in Somalia an die 

dort stationierten Truppenkontingente gebunden war und die Ein-

greifbrigade von ECOWAS erst im Jahr 2015 voll einsatzfähig sein 

wird. Um den Staat Mali sowie die Republik Frankreich zu unter-

stützen wurde die afrikanisch geführte internationale Unterstüt-

zungsmission für Mali abgekürzt AFISMA initiiert, welche bis jetzt 

unter UN Mandat als MINUSMA Mission mit afrikanischen Trup-

penkontingenten vor Ort ist.80 Dennoch stellt die Republik Frank-

reich den Hauptträger an Ressourcen und Material trotz der 

MINUSMA Mission bereit.81  Durch die angeführten Beispiele ist es 

insgesamt gesehen schwer für die Afrikanische Union, mit dem 

Element der „neuen Kriege“ umzugehen, da entweder die Ressour-

cen fehlen, wie finanzielle Mittel die extern organisiert werden 
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müssen oder die Kapazitäten, wie zum Beispiel dass der Gerichts-

hof für Menschen- und Bevölkerungsrechte nicht in jeden Staat 

agieren kann, da er nicht überall anerkannt wird. Bezüglich der 

regionalen Organisationen Afrikas ist problematisch, dass es da-

rauf ankommt wie die Mitgliedsstaaten dazu stehen, in ein assozi-

iertes Land zu intervenieren. Zum einen liegt es auch noch an dem 

nachwirkenden Prinzip des nicht Einmischens in die inneren Ange-

legenheiten eines Staates, aber es spielen dabei auch politische 

Motive eine Rolle. Zukünftig bleibt abzuwarten, wie sich die Afrika-

nische Union und auch die Zusammenarbeit mit den regionalen 

Organisationen in Afrika entwickelt, um das Element der „neuen 

Kriege“ in Afrika wirklich einzudämmen. 

 

 

2.4) Umgang der Afrikanischen Union mit den „neuen Krie-

gen“ in Somalia: 

 

Eines jener Länder im Osten Afrikas, welches speziell seit den 90er 

Jahren vom Element der „neuen Kriege“ betroffen ist, stellt Somalia 

dar. Hierbei zerfiel die staatliche Ordnung im Land nach dem Sturz 

des diktatorischen Präsidenten Barres in verschiedene Machtberei-

che, die entweder von Warlords, Milizen oder Clans dominiert wur-

den.82 Trotz des Beendens der Herrschaft von Barres konnten sich 

die unterschiedlichen militärisch, politischen Akteure auf keine 

neue Regierung einigen. Eine Ausnahme bildete lediglich der Nor-

den Somalias, wo sich die Region Somaliland für unabhängig er-

klärte und eine eigene Regierung aufbaute. Somaliland wird aber 

weder von der Afrikanischen Union noch von der internationalen 

Staatengemeinschaft als eigener Staat anerkannt.83 In der Folgezeit 

nach dem Sturz Barres kam es aufgrund der immer schlechteren 

Versorgungslage in vielen Regionen Somalias 1992 zu einer ent-
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sendeten Mission der Vereinten Nationen.84 Diese Mission, 

UNOSOM genannt, stand damals unter der Führung der Vereinig-

ten Staaten und versuchte die Ordnung speziell in der Hauptstadt 

Mogadischu wiederherzustellen. Nach der Schlacht von Mogadi-

schu zogen sich aufgrund der angespannten Lage im Jahr 1993 al-

le UN Truppen aus Somalia zurück.85 Um der verwirrenden Lage 

doch noch Herr zu werden, wurde eine zweite UNOSOM Mission 

beschlossen. Die UNOSOM II Mission in Somalia war aber nicht 

sehr wirkungsvoll, sodass diese bereits im Jahr 1995 ohne Erfolg 

abgebrochen wurde und das Land sich selbst überlassen wurde.86 

Die verschiedenen Akteure wie Clans, Milizen, Warlords, bekämpf-

ten sich in den Folgejahren weiter. Zwar kam es im Nachbarland 

Dschibtuti zu Verhandlungen und zur Bildung einer somalischen 

Übergangsregierung, diese zerfiel jedoch im Jahr 2003. Im selben 

Jahr kam es erstmals zum Engagement der Afrikanischen Union, 

dabei wurde  durch Konferenzen  in Kenia durch den Friedens- 

und Sicherheitsrat der Afrikanischen Union beschlossen, dass es 

zur friedlichen Beilegung des Konflikts in Somalia durch die ver-

schiedenen Clans, Milizen und Warlords kommen sollte.87 Durch 

Verlautbarungen wurde die friedliche Konfliktbeilegung der ver-

schiedenen militärisch- politischen Akteure in Somalia sowie die 

Einhaltung des Waffenembargos der UNO von den ostafrikanischen 

Staaten, hier im speziellen jene Länder, welche zur IGAD Organisa-

tion gehören, am 30. April 2004 noch einmal durch den Friedens- 

und Sicherheitsrat der AU bestätigt. Da aber das Waffenembargo 

sowie die Mahnung der Organe der Afrikanischen Union wenig Ein-

fluss auf die kriegsführenden Parteien in Somalia hatten, kam es 

zur Bildung einer somalischen Übergangsregierung im Exil in Ke-

nia. Ein Resultat daraus war  eine neue Friedensmission, welche 
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im März 2005 initiiert und diesmal angeführt von der regionalen 

Organisation IGAD (Intergouvermental Authority on Development). 

Diese Friedensmission auch genannt IGASOM, Friedens- und 

Unterstützungsmission für Somalia, sollte von den assoziierten 

IGAD Staaten getragen werden.88 Schlussendlich kam es aber auf-

grund der angespannten Beziehungen, welche Somalia mit seinen 

Nachbarländern hatte, zum Abbruch der IGASOM Mission, bevor 

diese entsendet wurde. Im Jänner 2005 bat dann der neugewählte 

Präsident der Übergangsregierung der sogenannten transnationa-

len Regierung Somalias, Abdullahi Yusuf Ahmed, die Afrikanische 

Union um die Entsendung von ca. zwanzigtausend Soldaten, damit 

diese die somalische Regierung in Mogadischu einsetzen könne, 

um wieder eine gewisse Stabilität im Land zu etablieren.89 Ziel die-

ser geplanten Mission sollte es sein, die transnationale Regierung 

aus dem Exil in der Hauptstadt einzusetzen und den Frieden sowie 

die Ordnung wiederherzustellen und die Milizen, Clans und War-

lords zu entwaffnen. Im Jahr 2006 erhöhte sich der Druck für die 

Afrikanische Union für eine friedensichernde Mission in Somalia, 

als die Union islamischer Gerichte, welche ein Zusammenschluss 

islamischer Gelehrter, Bürgermeister und Rechtsgelehrter war, ge-

gen andere Milizen und Clans im Land vorging und ihr die Ein-

nahme von Mogadischu gelang.90 Dieser Union islamischer Gerich-

te wurde aber unterstellt, dass sie mit Terroristen kooperiert habe 

und einige sich davon auch in den Reihen der Union befanden. 

Was aber die Situation noch verschlimmerte, war die Ausweitung 

des Machtbereichs der Union islamischer Gerichte auf den christli-

chen Nachbarstaat Äthiopien. Durch diese Ereignisse gelang es der 

Afrikanischen Union durch die Resolution 1725 des UN Sicher-

heitsrates vom 6. Dezember 2006 die geplante Mission der AU in 
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Somalia, kurz AMISOM genannt, zu autorisieren.91 Bevor es aber 

zur Bildung und Entsendung des ersten AMISOM Kontingents 

kam, erklärte das Nachbarland Äthiopien am 24. Dezember 2006 

der Union islamischer Gerichte in Somalia den Krieg und mar-

schierte aus humanitären sowie friedenssichernden Maßnahmen 

im Land ein.92 Den äthiopischen Truppen verbunden mit den Sol-

daten der transnationalen Regierung Somalias, die sich bei der In-

tervention beteiligten, gelang es in einem Monat bis Jänner 2007 

die Union islamischer Gerichte zu entmachten. Dennoch lieferten 

sich verschiedene Milizen und Splittergruppen der Union noch Ge-

fechte in Mogadischu mit somalischen Regierungstruppen und 

äthiopischen Soldaten. Bedingt durch diese Veränderung der Lage 

durch das Eingreifen Äthiopiens kam es zum Beschluss der 

AMSIOM Mission am 19. Jänner 2007 durch den Friedens- und 

Sicherheitsrat der AU unter UN Mandat, wobei das erste AMISOM 

Kontingent der Afrikanischen Union am ersten März 2007 entsen-

det wurde. In Jener Zeit bestand das Kontingent aus lediglich 1500 

Soldaten aus Uganda.93 Diese Soldaten der Afrikanischen Union 

sollten im Wesentlichen die Truppen der Übergangsregierung So-

malias ausbilden. Wichtige Aufgaben der AMISOM Mission der Af-

rikanischen Union waren und sind der unterstützende Dialog zwi-

schen den Parteien in Somalia sowie die Zusammenarbeit mit den 

wichtigsten Interessensgruppen.94 Weitere Aufgaben sind der 

Schutz der transnationalen Regierung Somalias, der föderalen In-

stitutionen und der Schlüsselinfrastruktur wie zum Beispiel Stra-

ßen, Flughäfen und Häfen.95 Derzeit patroulieren AMISOM Solda-

ten aus Burundi gemeinsam mit somalischen Soldaten in der Pro-

vinzstadt Baidoa um die Sicherheit in der Stadt gegen Angriffe der 

Al – Shabaab Miliz zu gewährleisten. Eine andere wichtige Aufgabe, 
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ist das nationale Sicherheits- und Stabilitätsprogramm, kurz NSSP 

genannt zu und unterstützen sowie die technische Unterstützung. 

Des Weiteren ist noch die Hilfe der transnationalen Regierung bei 

der Entwaffnung von Milizen, Clans und Warlords äußert wichtig.96 

Zusätzliche Aufgaben, welche auch von AMISOM übernommen 

werden, sind das Überwachen der Sicherheitssituation in Somalia, 

der Umgang mit humanitärer Hilfe sowie die Betreuung von 

Flüchtlingen und Vertriebenen Personen. Die letzte Aufgabe be-

steht in der Verteidigung des Personals, der Einrichtungen und 

Ausstattungen von AMISOM.97 Im Laufe der Zeit bis heute wurden 

die AMISOM Aufgaben und Ziele, erweitert wobei das AMISOM Po-

lizeiprogramm große Bedeutung einnimmt. Ziel dabei ist es, die 

somalischen Polizeikräfte zu schulen. Momentan übernehmen zir-

ka dreihundertdreiundsechzig Polizisten aus afrikanischen Län-

dern wie Nigeria, Uganda, Sambia, Sierra Leone, Ghana und Gam-

bia diese Aufgabe. Andere Schwerpunkte stellen die Humanitäre 

Hilfe dar, wobei dabei alle wichtigen Korridore gesichert werden 

müssen, damit die Bevölkerung Anteil an Nahrungsmitteln und 

medizinischer Versorgung bekommt.98 In diesem Zusammenhang 

konnte vor kurzem ein spezielles Hilfsprogramm für  somalische 

Frauen, besonders in Bezug auf die ärztliche Betreuung, gestartet 

werden. Dies geschah in der Stadt Baidoa, welche sehr abgelegen 

von der Hauptstadt Mogadischu liegt. Den größten Teil bildet die 

militärische Komponente, was bedeutet, dass die Afrikanische Uni-

on nach der UN Resolution 2036 in der AMISOM Mission 17.731 

Soldaten sowie Polizisten zur Unterstützung der somalischen Re-

gierung entsendet hat.99 Der letzte Bereich verbunden mit dem Mi-

litärischen ist der maritime Bereich. Dieser wurde erst am 3. De-

zember 2011 durch den Friedens- und Sicherheitsrat der AU initi-

iert. Hauptziel dabei ist es, dass die AU Truppen die somalischen 
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Seestreitkräfte an Kreuzer und Kanonenbooten auszubilden und 

sie im Kampf gegen die Piraterie unterstützen. AMISOM arbeitet 

dabei sehr stark mit der Europäischen Union, welche in diesem 

Gebiet mit der Mission EUNAVFOR im Kampf gegen die Piraterie 

vertreten ist zusammen.100 Trotz der Entsendung der ersten 

AMISOM Truppen gingen die Kämpfe in und um Mogadischu wei-

ter, wobei die Afrikanische Union im April und Mai 2007 ihre ers-

ten Todesopfer in der AMISOM Mission zu beklagen hatte. Zur Ver-

stärkung des AMISOM Kontingents kam es aus logistischen Grün-

den erst Ende des Jahres 2007, wo zirka hundert Soldaten aus 

Burundi in Somalia eintrafen. In späterer Folge konnten die AU 

Truppen auf achttausend angehoben werden, welche speziell durch 

die Länder, die mit IGAD assoziiert waren, gestellt wurden. Den-

noch gelang es der Afrikanischen Union mit ihrer AMISOM Mission 

in Somalia, bedingt durch die wenigen Truppen und materiellen 

Ressourcen, keine nennenswerten Erfolge zu verzeichnen. Im Zeit-

raum 2007 bis 2011 diente die Mission der Afrikanischen Union 

nur zum Aufbau der Truppen der transnationalen Regierung So-

malias zu einer professionellen Armee und zum Selbstschutz der 

Einrichtungen und Gebäude von AMISOM. Aufgrund der ge-

schichtlichen Differenzen, welche zwischen Somalia und Äthiopien 

bestanden und dem wachsenden Unmut der somalischen Bevölke-

rung gegen die Truppen aus Äthiopien, welche die transnationale 

Regierung Somalias unterstützten, kam es schließlich im Jahr 

2009 zum Abzug der äthiopischen Truppen.101 Ein wesentlicher 

Hauptgrund hierfür war eine Aussöhnung der Allianz für die Wie-

derbefreiung Somalias (ARS), eine Splittergruppe der Union islami-

scher Gerichte, welche vorher die Regierung und die äthiopischen 

Truppen bekämpft hatte mit der transnationalen Regierung Soma-
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lias.102 Auch kam es 2009 zur Wahl des neuen somalischen Präsi-

denten Sharif Sheikh Ahmed von der ARS. Der Zeitraum von 2009 

bis 2011 war daher besonders schlimm und bedingt durch den 

Rückzug Äthiopiens konnte die radikale Al Shabaab Miliz ihren 

Einfluss im südlichen Somalia weiter ausbauen und so traten als 

neuer Gegner die AMISOM Soldaten in den Vordergrund. Vorher 

hatte es die Al Shabaab Miliz geschafft, die Hizbul Islam, eine an-

dere radikale Miliz Somalias, zu zerschlagen und deren Reste in die 

Shabaab zu integrieren.103 Ziel der Al Shabaab Miliz ist es, einen 

islamischen Gottesstaat in Somalia einzurichten, zusätzlich wer-

den ihr auch enge Kontakte zur Al- Kaida vorgeworfen. Im Jahr 

2009 kam es zu etlichen Selbstmordanschlägen, bei welchen zirka 

fünfzig Soldaten der AMISOM Mission getötet wurden. Eines der 

Opfer war der Stellvertretende Kommandant aus Burundi. Zu einer 

neuerlichen Wende in Somalia kam es erst im Sommer 2011, als 

Europäer im Grenzgebiet zwischen Somalia und Kenia entführt 

wurden und es im Grenzgebiet zu Kenia mit der radikalen Al 

Shabaab Miliz zu schweren Gefechten zwischen der Miliz und den 

kenianischen Verteidigungsstreitkräften kam.104 Durch diese 

Grenzverletzung entschloss sich die kenianische Regierung Trup-

pen nach Somalia zu entsenden und einen breiten Grenzstreifen, 

welcher von der Al Shabaab Miliz kontrolliert wurde, zu erobern. 

Durch das Eingreifen Kenias wurden in späterer Folge seine Trup-

pen in die AMISOM Mission integriert und es gelang den vereinten 

Truppen der AU mit Hilfe der Truppen der transnationalen Regie-

rung Somalias deutlich viele Gebiete bis ins Jahr 2012 wieder in 

Besitz zu nehmen. Durch das Training der Truppen der transna-

tionalen Regierung Somalias durch die AU gelang es, die Attacken 

der Al Shabaab Miliz immer mehr zurückzuschlagen. Derzeit sind 
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an der AMISOM Mission zirka siebzehntausend Mann beteiligt, 

wobei Kenia die meisten Truppen stellt, gefolgt von Uganda mit 

tausendsechshundert, Burundi mit hundert, Ghana mit dreihun-

dertfünfzig. Der Rest wird durch Sierra Leone sowie Dschibuti ge-

stellt. Auch das Mandat der Afrikanischen Union für diese Mission, 

welche 2007 gestartet wurde, ist im Jahr 2010/2011 verlängert 

und durch die Resolution 2077 der Vereinten Nationen im Jahr 

2012 aufgewertet worden. Dennoch kommt es auch im Jahr 2013 

immer wieder zu Attacken der Al Shabaab Miliz. So geschehen im 

August, wo AMISOM Truppen aus Sierra Leone angegriffen wur-

den. Der letzte Angriff auf Truppen der AU konnte am 23. August 

2013 zurückgeschlagen werden, indem die Al Shabaab Miliz ver-

suchte den lebenswichtigen Hafen von Kismayo zu erobern und 

dabei sieben Tote zu verzeichnen hatte. Daneben musste die 

AMISOM Mission auch im August 2013 schwere Vorwürfe, welche 

noch immer geprüft werden, hinnehmen. So wurde angeblich eine 

zwanzigjährige Somalierin von Soldaten der AU und Somalias 

mehrfach vergewaltigt.105 Diese Vorwürfe haben der AMISOM Mis-

sion und der transnationalen Regierung Somalias sehr geschadet. 

Am 21. September 2013 ereignete sich ein schwerer Überfall mit 

anschließender Geiselnahme im Westgate Einkaufszentrum in Ke-

nia hinter dem die islamistische Al Shabaab Miliz Somalias steckte 

und gefordert hatte, dass Kenia seine Soldaten, welche zum Kon-

tingent der AMISOM Mission der AU gehören, aus Somalia ab-

zieht.106 Die Geiselnahme konnte am 24. September von keniani-

schen Sicherheitskräften beendet werden, doch kam es zu einem 

Brand im Einkaufszentrum, dieses stürzte ein und zirka 68 bis 71 

zivile Personen wurden getötet. Am 25. September 2013 wurde in 

der Grenzstadt Wajir in Kenia auch ein  Anschlag verübt und es 

kam zu einem Todesopfer und fünf Verletzten.107 Ebenso ereignete 

sich am 26. September 2013 entlang der Grenze zwischen Kenia 
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und Somalia in der kenianischen Stadt Mandera ein weiterer An-

schlag der Al – Shabaab, bei welchem zwei Polizisten getötet wur-

den.108 Aufgrund dieser Ereignisse wird Kenia sein Engagement in 

Somalia, entweder allein oder in Zusammenarbeit mit der AMISOM 

Mission der AU, erhöhen um das Element der „neuen Kriege“ wobei 

mittlerweile eine Ausdehnung auf Äthiopien und Uganda ebenso 

besteht, einzudämmen. Am 13. Oktober 2013 wurde durch den 

Friedens- und Sicherheitsrat der Afrikanischen Union beschlossen, 

die bisherige Truppenstärke von der AMISOM Mission auf fün-

funddreißig Prozent von 17.731 auf 23.996 zu erhöhen, um der 

somalischen Regierung eine bessere Unterstützung gegen die Al  

Shabaab Miliz, welche nicht nur eine Bedrohung für Somalia son-

dern durch die letzten Ereignisse auch für die gesamte Region in 

Ostafrika darstellt, zu bieten. Ziel ist es dabei, verstärkt gegen Ex-

tremismus und Terrorismus, vorzugehen um Frieden und Sicher-

heit zu gewährleisten. In diesem Zusammenhang sagte auch Äthi-

opien im November zu das AMISOM Truppenkontingent durch Be-

reitstellung von Soldaten zu unterstützen.109 Zu den letzen schwe-

ren Kampfhandlungen zwischen AMISOM Soldaten und der soma-

lischen Al Shabaab Miliz kam es am 5. Dezember 2013 in 

Beledweyne wo eine AMISOM Einrichtung angegriffen wurde und 

auf beiden Seiten Todesopfer zu verzeichnen waren.110  Derzeit 

werden zwar viele Gebiete in Somalia durch die Mitwirkung der 

AMISOM Truppen von der transnationalen Regierung Somalias 

kontrolliert, was ungefähr die Hälfte des Landes ausmacht. So zum 

Beispiel werden einige Gebiete im Süden noch immer von der Al 

Shabaab Miliz dominiert und es existiert, wie Anfangs erwähnt, die 

autonome Region Somaliland welches sich im Norden an der Gren-

ze zu Dschibuti befindet. An der Grenze zu Äthiopien werden die 

Gebiete im Wesentlichen immer noch von verschiedenen Clans, 
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Warlords und Milizen  in der jeweiligen Region kontrolliert. Unter 

dieser Betrachtung hat die Afrikanische Union zwar einige Erfolge 

speziell in den letzten Jahren erringen können,  von einer wirkli-

chen Beendigung der „neuen Kriege“ in Somalia besonders nach 

den letzten Ereignissen kann jedoch noch lange nicht die Rede 

sein. Ebenso ist zweifelhaft, ob die AMISOM Mission und das En-

gagement der Afrikanischen Union ausreichen werden, um diesen 

Konflikt, welcher seit den 90iger Jahren existiert, ohne Unterstüt-

zung anderer internationaler Organisation oder militärisch bedeu-

tender Staaten dauerhaft zu lösen. 

 

 

3.) Analyse: 

 

Hierbei kommt bei der Untersuchung der Afrikanischen Union be-

züglich deren Umgang mit dem Konzept der „neuen Kriege“ im All-

gemeinen und auch in Bezug auf Somalia heraus, dass die Bewäl-

tigung der AU im Moment nicht wirklich Erfolg verspricht. Die In-

stitutionen insbesondere der Friedens- und Sicherheitsrat, arbei-

ten an Maßnahmen, um die „neuen Kriege“ einzudämmen. Ein 

Beispiel ist hierbei das Frühwarnsystem, welches auf angehende 

Konflikte aufmerksam macht, um diese präventiv verhindern zu 

können oder die Mediation, welche je nach Mediator besonders in 

der Vergangenheit unterschiedliche Erfolge erzielte und erst in 

jüngster Zeit verbessert werden konnte. Zusätzlich sorgt das von 

der Afrikanischen Union eingeführte Grenzprogramm zur Markie-

rung von Landes- und Seegrenzen  für eine Verbesserung der Be-

ziehungen zwischen den Afrikanischen Staaten. Obwohl sich auch 

im Rahmen der Afrikanischen Union die regionalen Organisation 

im Bereich der „neuen Kriege“ hier im speziellen IGAD, ECOWAS 

und SADC, die neben der wirtschaftlichen auch über eine poli-

tisch- militärische Komponente verfügen und jeweils eine AU Ein-

greifbrigade stellen engagieren stehen ihnen wie der Afrikanischen 

Union dennoch nur begrenzte finanzielle und militärische Mittel 
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zur Verfügung. Das Geld wird entweder von wenigen afrikanischen 

Staaten, der EU oder der UNO für Missionen zur Verfügung ge-

stellt, wie dies am Beispiel Malis aufgezeigt werden konnte. Am 

Fallbeispiel Somalia und der AMISOM Mission der Afrikanischen 

Union tritt zu Tage, dass die AMISOM Truppenkontingente zwar 

militärische Erfolge in Somalia erzielen konnten und ungefähr die 

Hälfte des Landes gemeinsam mit der transnationalen somalischen 

Regierung kontrolliert haben, aber die radikale Miliz Al Sabaab 

immer noch für Somalia und ihre Nachbarländer wie Kenia eine 

ernst zunehmende Bedrohung darstellt. Um die Analyse besser zu 

verstehen, müssen die am Beginn der Arbeit formulierten zentralen 

Fragestellungen berücksichtigt werden. 

 

 

Entstehung der Afrikanischen Union 

 

- Wie gestaltete sich die Entwicklung von der Organisation für Afri-

kanische Einheit hin zur Afrikanischen Union? 

 

- Inwieweit gab es eine Veränderung im Umgang mit den „neuen 

Kriegen“ zwischen der Organisation für Afrikanische Einheit und 

der Afrikanischen Union? 

 

Die Entwicklung von der Vorgängerorganisation der Organisation 

für Afrikanische Einheit hin zur Afrikanischen Union wurde be-

sonders durch den damaligen lybischen Staatschef Muamar Al- 

Gaddafi getragen, welcher eine neue Organisation mit weitreichen-

deren Kompetenzen wollte und dies bei der Sirte Deklaration in 

Lybien am 9. September 1999 von den meisten afrikanischen Staa-

ten befürwortet bekam. Bei der Gipfelkonferenz in Lusaka, der 

Hauptstadt Sambias, 2001 wurde die Gründung der Afrikanischen 

Union anstelle der OAU beschlossen und die AU trat im Jahr 2002 

in Kraft. Mitglieder der neuen Afrikanischen Union waren alle Mit-

glieder der OAU mit Ausnahme Marokkos, das derzeit bedingt 
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durch den damaligen Konflikt mit Westsahara nicht der AU beige-

treten ist. Die noch in der Organisation für Afrikanische Einheit 

gegründete Wirtschaftsgemeinschaft wurde in die AU übernommen 

und die neue Partnerschaft für Afrikas wirtschaftliche Entwick-

lung, kurz NEPAD, genannt begonnen. Ebenso wurde der Wirt-

schafts-, Sozial-, und Kulturrat, kurz ECCOSOC für eine bessere 

Vertretung der afrikanischen Zivilgesellschaft durch die AU initi-

iert. Daneben wurden in der Afrikanischen Union neue Organe in-

tegriert, wie das oberste Hauptorgan des Unionsrates in Addis 

Abeba, der Exekutivrat sowie das Panafrikanische Parlament in 

Midrand. Neben den neuen Organen der Organisation konnten 

aber auch die Kompetenzen und Befugnisse in der AU im Vergleich 

zur OAU gestärkt werden. Zusätzlich fand eine Veränderung im 

Denken für eine friedliches, geeinigtes, wirtschaftlich starkes Afri-

ka und mehr Demokratie im Bereich der AU statt. So wurden etli-

che Mitglieder seit der Gründung der AU aufgrund von Militärput-

schen für kürzere oder längere Zeiträume suspendiert, wie zum 

Beispiel Ägypten, Mali, Niger, Madagaskar und einige andere. Das 

Hauptziel der OAU war hingegen die territoriale Integrität der ein-

zelnen Mitgliedsländer zu wahren und alle Formen des damals 

noch existierenden Kolonialismus in Afrika zu beseitigen. In Bezug 

auf die „neuen Kriege“, welche seit den 90iger Jahren in Afrika 

existieren, gab es auch Veränderungen von der OAU durch die Af-

rikanische Union. Das von der OAU aufgebaute Frühwarnsystem, 

welches nach dem Genozid in Ruanda 1992 initiiert wurde konnte 

von der AU übernommen und ausgebaut werden so zum Beispiel 

durch besser Analysen und Initiativen der afrikanischen Staaten.  

Durch die Gründung des Friedens- und Sicherheitsrates der AU im  

kommt es auch zur verstärkten Entsendung von Friedensmissio-

nen und Interventionen in afrikanische Länder. Damals waren dies 

bei der OAU sehr wenige Länder, da das oberste Gebot in der nicht 

Einmischung in die inneren Angelegenheiten der afrikanischen 

Staaten bestand. Zudem gab es auch nur wenige Beobachtermissi-

onen bei der OAU. Des weiteren kam es in diesem Zusammenhang 
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im Rahmen der Afrikanischen Union zur Bildung einer Eingreif-

truppe bestehend aus fünf Brigaden die sich teilweise noch immer 

im Aufbau befinden und eine ihren ersten Einsatz zur Friedenssi-

cherung auf den Komoren im Jahr 2008 hatte. Diese Brigaden 

werden von den regionalen Organisationen Afrikas gestellt, welche 

weitreichender als bei der OAU mit der AU zusammenarbeiten und 

diesbezüglich speziell im Bereich der Konfliktschlichtung, vor allem 

Friedensmissionen der Afrikanischen Union integriert sind. Im 

Rahmen der AU kam es auch zur Bildung des afrikanischen Ge-

richtshofs für Menschen- und Bevölkerungsrechte, welcher seinen 

Sitz seit 2007 in Arusha Tansania hat aber bis heute leider von 

den meisten Afrikanischen Staaten nicht anerkannt wird, sodass 

seine Beschlüsse für die gesamte AU nicht bindend sind. Zusam-

mengefasst kann gesagt werden, dass sich die Afrikanische Union 

seit ihrer Gründung intensiv mit dem Element der „neuen Kriege“ 

in Afrika auseinandersetzt, wohingegen die OAU damit erst kurz 

vor der Transformation in die neue Organisation konfrontiert wur-

de. 

 

 

Allgemeiner Umgang der Afrikanischen Union mit den „neuen 

Kriegen“ 

 

- Welche Organe der Afrikanischen Union setzen sich mit der 

Sicherheitspolitik und den existierenden „neuen Kriegen“ in Afrika 

auseinander? 

 

- Was für eine Rolle spielen die regionalen Organisationen in Afrika 

bei der Bewältigung der „neuen Kriege“? 

 
- Inwieweit gelingt es der Afrikanischen Union und den regionalen 

Organisationen die „neuen Kriege“ in Afrika zu beenden? 
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Das Organ der AU die sich mit der Sicherheitspolitik und dem 

Konzept der „neuen Kriege“ in Afrika auseinander setzt, ist in ers-

ter Linie der Friedens- und Sicherheitsrat. Dieser hat seinen Sitz 

seit 2003 in Adis Abeba, der Hauptstadt Äthiopiens. Zu seinen 

Hauptaufgaben gehört es den Frieden, die Sicherheit und Stabilität 

in allen assoziierten Mitgliedsländern der AU zu gewährleisten. Er 

besitzt überdies das Recht zur Entsendung von Truppen für Inter-

ventionen und Friedensmissionen im Falle von Kriegsverbrechen, 

Verbrechen gegen die Menschenrechte oder Völkermord. Ebenso 

besitzt der Friedens- und Sicherheitsrat das Recht der Demobilisie-

rung von Streitparteien, die Herstellung der öffentlichen Ordnung 

in einem assoziierten Land der AU sowie der Durchführung von 

Wahlbeobachtung von freien Wahlen in einem afrikanischen Land. 

Ebenso setzt er sich mit den Themen des Terrorismus, der interna-

tionalen Kriminalität, der Nachkriegsbearbeitung, des Wiederauf-

baus sowie der Hilfe von Flüchtlingen und deren Rückführung in 

ihr Land auseinander. Wichtige Maßnahmen für den Friedens- und 

Sicherheitsrat sind die Mediation, in welche die Organe der Kom-

mission, des Pan-afrikanischen Parlaments, afrikanische Regie-

rungen und die Zivilgesellschaft eingebunden sind. In der Mediati-

on geht es besonders darum, afrikanische innerstaatliche Konflikte 

vorzubeugen oder zu beenden. Die AU entsendet dabei einen Me-

diator in ein betreffendes Land und dieser versucht eine Verhand-

lungsbasis der Konfliktparteien im jeweiligen afrikanischen Land 

zu schaffen, um den Konflikt friedlich zu lösen. In der Vergangen-

heit hing das Ergebnis der Mediation stark vom entsendeten Me-

diator, der die Verhandlungen leitete ab und es gab zu wenig Trai-

ning und Einheitlichkeit in der Mediation, sodass diese nicht im-

mer mit Erfolg ausfiel. In den letzten Jahren wurde jedoch ver-

sucht, den Bereich der Mediation zu verbessern, um so den Erfolg 

zu erhöhen. Ein Beispiel hierfür ist die friedliche Teilung des Nord- 

und Südsudans. Eine andere bedeutende Maßnahme ist das 

Grenzprogramm der Afrikanischen Union, genannt AUBP. Hierbei 

wird versucht, zwischen den afrikanischen Ländern, bei welchen 
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bis jetzt keine Grenzziehung geschehen ist, diese Land- oder See-

grenzen zu markieren, um Konflikte zwischen den angrenzenden 

Staaten vorzubeugen, wie zum Beispiel bei den Ländern Mali und 

Burkina Faso. Bei der Bewältigung der „neuen Kriege“ spielen die 

regionalen Organisationen, kurz RECs genannt, in Afrika eine gro-

ße Rolle, da sie die fünf Eingreifbrigaden, welche sich noch im Auf-

bau befinden oder Aufgebaut sind für Friedensmissionen oder In-

tervention der AU stellen. Das Mandat für eine Mission wird aber 

vom Friedens- und Sicherheitsrat der Afrikanischen Union erteilt. 

Bei den regionalen Organisationen Afrikas muss  zwischen rein 

Wirtschaftlichen, wie zum Beispiel ECCAS, CEN SAD, EAC und je-

nen welche wirtschaftliche, politische und militärische Kompeten-

zen haben unterschieden werden. Regionale Organisationen in Af-

rika die über die drei Kompetenzen verfügen sind IGAD in Ostafri-

ka, ECOWAS in Westafrika und SADC in der Region des südlichen 

Afrikas. Speziell die letzen drei Genannten haben sich eingehend 

mit dem Element der „neuen Kriege“ in ihrer Region auseinander-

gesetzt und ein Sicherheitsmanagement aufbauen können. So 

wurde ECOMOG (Casefire Monitoring Group) von ECOWAS gebil-

det und dient für Interventionen, Friedensmissionen und diploma-

tische Lösungen. Ebenso die IGAD Division für Frieden und Si-

cherheit von IGAD und SADSEM, das Verteidigungs- und Sicher-

heitsmanagement von SADC. Die „neuen Kriege“ in Afrika einzu-

dämmen gelingt der Afrikanischen Union nur bedingt.  Erfolgreiche 

Missionen stellten die friedenserhaltende Mission in Darfur Sudan 

dar, welche 2004 für das Flüchtlingsproblem gestartet wurde, so-

wie die AMIB Mission 2003 in Burundi, wo es zur Entwaffnung 

und zum Waffenstillstand zwischen der transnationalen Regierung 

und der Widerstandsbewegung kam. Ein negatives Beispiel für die 

AU ist die Region Cabinda in Angola die zwar Autonomiestatus be-

saß aber von der Widerstandsbewegung FLEC noch mehr Rechte 

einforderte. Die AU verhandelte dabei aber nur mit der nationalen 

Regierung Angolas und nicht mit der Widerstandsbewegung oder 

den zivilgesellschaftlichen Gruppen in der Region. Auch im Bereich 
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des Raubs von Frauen und Vergewaltigungen, wie zum Beispiel im 

Kongo, konnte die AU wenig erreichen, da der Gerichtshof für 

Menschen und Bevölkerungsreche von den wenigsten Mitglieds-

staaten der AU ratifiziert wurde. Gleichbedeutend gilt dies für die  

regionalen Organisationen in Afrika, welche die Eingreifbrigaden 

der AU stellen. Ihnen gelingt es nur teilweise die „neuen Kriege“ in 

ihrer Region einzudämmen. Ein erfolgreiches Beispiel ist die Inter-

vention der regionalen Organisation ECOWAS, welche die Sicher-

stellung von freien Wahlen in der Elfenbeinküste gewährleistete. 

ECOWAS war auch an der Intervention im Jahr 2003 in Liberia be-

teiligt, welche den vierzehnjährigen Bürgerkrieg beenden konnte. 

Eine Situation, in welcher weder eine regionale Organisation noch 

die AU erfolgreich waren, betraf den afrikanischen Staat Mali. 

Hierbei wurde zwar versucht zwischen der neugewählten Regierung 

Malis und den aufständischen Tuareg zu vermitteln, jedoch ohne 

Erfolg, sodass der ehemalige Kolonialherr, die Republik Frank-

reich, von Mali zur Intervention eingeladen wurde. Ein zentrales 

Problem dabei ist, dass die AU, gebunden durch andere Missionen, 

keine Truppenkontingente abstellen konnte und die Eingreiftruppe 

von ECOWAS erst im Jahr 2015 voll einsatzbereit ist und es beiden 

an finanziellen und materiellen Ressourcen mangelt. Zwar organi-

sierte die Afrikanische Union die AFISMA Mission, welche kurz da-

rauf von der UNO übernommen wurde und jetzt MINUSMA heißt, 

dennoch ist der Hauptträger der finanziellen, materiellen und per-

sonellen Unterstützung die Republik Frankreich in Mali. 

 

 

Umgang der Afrikanischen Union mit den „neuen Kriegen“ in 

Somalia 

 

- Welche Organe der AU, afrikanische Staaten und regionale Organi-

sationen setzen sich mit den „neuen Kriegen“ in Somalia ausei-

nander? 
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- Inwieweit gelingt es diesen Akteuren Maßnahmen gegen die „neuen 

Kriege“ in Somalia zu setzen? 

 

Mit den „neuen Kriegen“ in Somalia setzt sich innerhalb der Afri-

kanischen Union besonders das Hauptorgan des Friedens- und 

Sicherheitsrates auseinander. Dieser versuchte schon seit seiner 

Entstehung im Jahr 2003 die Einhaltung des Waffenembargos ge-

gen Somalia zu gewährleisten, ebenso auf diplomatischem Wege 

zwischen den verschieden Parteien, zum Beispiel Clans und Mili-

zen, Frieden zustande zu bringen, welcher aber nicht zustande 

kam. Der Friedens- und Sicherheitsrat fällte auch den Entschluss 

zur Autorisierung der AMISOM Mission im Jahre 2007. Die 

AMISOM Mission in Somalia wurde vom AU Friedens- und Sicher-

heitsrat  in den Jahren 2010/2011 sowie im Jahr 2012 durch 

Mandat aufgewertet und verlängert. Im Oktober 2013 beschloss 

der Friedens- und Sicherheitsrat zusätzlich, die bisherige Truppen-

stärke von 17.731 auf 23.996 AMISOM Soldaten in Somalia zu er-

höhen, um der Bedrohung der radikalen Al Shabaab Miliz zu be-

gegnen. Afrikanische Staaten, welche sich in Somalia mit dem 

Element der „neuen Kriege“ auseinandersetzen, beziehungsweise 

auseinander gesetzt haben, war von 2006 bis 2009 Äthiopien. 

Hauptgrund dafür war die Ausweitung des Machtbereichs der da-

maligen somalischen Union islamischer Gerichte auf Äthiopien. 

Daraufhin kam es zur Intervention äthiopischer Truppen, welche 

von der transnationalen Übergangsregierung Somalias unterstützt 

wurden und somit die Union islamischer Gerichte entmachteten. 

Im Jahr 2011 intervenierte auch das Nachbarland Kenia, da es zu 

Grenzgefechten mit der radikalen somalischen Al Shabaab Miliz 

kam und diese europäische Touristen entführte, woraufhin auch 

kenianische Truppen nach Somalia zur Unterstützung der somali-

schen transnationalen Übergangsregierung entsendet wurden. Die 

Truppenkontingente Kenias wurden dann in die AMISOM Mission 

integriert. Unter den regionalen Organisationen Afrikas, welche 

sich mit Somalia beschäftigen, wäre nur die internationale Geber-
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gemeinschaft IGAD zu erwähnen, die ursprünglich die IGASOM 

Friedens- und Unterstützungsmission für Somalia durchführen 

wollte jedoch, die Afrikanische Union die AMISOM Mission initiier-

te. Maßnahmen, welche durch die AU, hier im Speziellen durch 

den Sicherheitsrat, gegen die „neuen Kriege“ in Somalia getroffen 

wurden, waren die Einleitung von AMISOM, der Friedenssichern-

den Mission in Somalia, seit 2007. Im Zeitraum 2007 bis 2011 war 

AMISOM aber wesentlich auf die Hauptstadt Mogadischu be-

schränkt und mit dem Aufbau der Truppen für die somalische Re-

gierung und der Sicherung der AMISOM Einrichtungen tätig. In 

Bezug auf die somalische Piraterie konnte ebenfalls seit 2011 eini-

ges erreicht werden, sodass die AMISOM Mission mit der Mission 

EUNAVFOR der Europäischen Union kooperiert. Der Zeitraum von 

2009 nach dem Abzug der äthiopischen Truppen bis 2011 war für 

AMISOM Soldaten äußerst schlimm, da die Al Shabaab Miliz nun 

forciert gegen AMISOM Ziele vorging. Das Engagement Äthiopiens 

endete nach dem Truppenabzug in Somalia, wohingegen sich die 

Lage nach dem oben erwähnten Eingreifen kenianischer Streitkräf-

te und deren Integration in das AMISOM Truppenkontingent deut-

lich zugunsten der transnationalen Regierung Somalias und 

AMISOM wendete. Mittlerweile  konnten seit 2012 viele Gebiete 

durch somalische Truppen und Truppenteile von AMISOM wieder 

unter Kontrolle der somalischen Regierung gebracht  und die Al 

Shabaab Miliz öfter zurückgeschlagen werden. Dennoch kommt es 

auch 2013 immer wieder zu Angriffen der Al Shabaab, wie im Au-

gust auf den wichtigen Hafen von Kismayo oder im September bei 

dem Überfall auf das Westgate Einkaufszentrum in Kenia und 

beim Anschlag auf die in Kenia befindliche Grenzstadt Wajir. Wie 

bereits erwähnt, hat zwar die AU die Truppenstärke von AMISOM 

erhöht um die Bedrohung durch die somalische Al Shabaab Miliz 

einzudämmen, dennoch ist es fraglich ob diese Maßnahmen auf 

längere Sicht bei der Bekämpfung der „neuen Kriege“ in Somalia 

wirklich Erfolg versprechen. 
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3.1) Schlussfolgerung: 

 

Die gesellschaftliche Relevanz des bearbeiteten Themas meiner 

Masterarbeit ist insofern ersichtlich, als dass aufgezeigt werden 

konnte, dass die junge Organisation der Afrikanischen Union seit 

ihrer Gründung im Jahr 2002 mit dem Element der „neuen Kriege“ 

konfrontiert ist. Ebenso wurde gezeigt, dass die Afrikanische Union 

zwar Maßnahmen gesetzt hat, diese aber im allgemeinen Umgang 

sowie anhand des Fallbeispiels Somalias derzeit wenig  erfolgver-

sprechend waren beziehungsweise sind. Bedingt ist dies besonders 

durch die fehlenden materiellen, finanziellen und personellen Res-

sourcen, die in der Organisation der Afrikanischen Union im Ver-

gleich zu anderen Organisation, wie der Europäischen Union, nicht 

in der Art und Weise ausgebaut sind. Die Relevanz für das For-

schungsfeld der Politikwissenschaft ist dadurch gegeben, indem 

aufgezeigt werden konnte, wie die Afrikanische Union seit ihrer 

Gründung sowie die regionalen Organisationen Afrikas bis heute 

mit dem Konzept der „neuen Kriege“, welche in vielen afrikanischen 

Staaten existieren, umgehen und versuchen Lösungen zu treffen 

und somit einen wichtigen Beitrag für den Bereich der internatio-

nalen Politik liefern konnte. Persönlich ist anzumerken, dass die 

„neuen Kriege“ in Afrika und insbesondere im Fallbeispiel Somalia 

schwer zu beenden sind. Es ist fraglich, ob es allein der AU oder 

ihren RECs gelingt, ohne jegliche Unterstützung der UNO oder an-

deren Organisationen und Staaten diese dauerhaft und friedlich zu 

beenden. 
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5.)  Anhang: 

 

5.1)  Abstract: 

 

Meine Masterarbeit behandelt das Thema die Afrikanische Union 

und deren Umgang mit den „neuen Kriegen“ anhand des Fallbei-

spiels Somalia. In meiner Theorie habe ich mich mit dem Konzept 

der „neuen Kriege“ sowie einer Policy – Analyse wie die Afrikani-

sche Union allgemein und speziell anhand des Fallbeispiels Soma-

lia mit den „neuen Kriegen“ umgeht und ob dabei Lösungen erzielt 

werden auseinandersetzt. Am Beginn der Arbeit wird die Entste-

hung der Afrikanischen Union von seiner Vorgängerorganisation 

der Organisation für Afrikanische Einheit behandelt und aufgezeigt 

wo es Veränderungen im Bezug auf die „neuen Kriege“ gab. Ebenso 

wird erklärt wie die Organisation für Afrikanische Einheit und spä-

ter die Afrikanische Union sich mit dem Element der „neuen Krie-

ge“ in Afrika auseinandersetzt. Ebenso beschäftigt sich meine Mas-

terarbeit mit dem allgemeinen Umgang der Afrikanischen Union 

mit den „neuen Kriegen“ in Afrika. Dabei werden speziell die Orga-

ne der Afrikanischen Union untersucht welche sich mit den „neuen 

Kriegen“ auseinandersetzen wie zum Beispiel der Friedens- und 

Sicherheitsrat der Afrikanischen Union. Neben den Organen wer-

den aber auch die regionalen Organisationen Afrikas behandelt 

und wie diese mit den „neuen Kriegen“ in Afrika umgehen. Unter-

sucht wird bei der Afrikanischen Union und den regionalen Orga-

nisationen ob diese Lösungen im Bezug auf die „neuen Kriege“ tref-

fen konnten. Anhand des Fallbeispiels Somalia beschreibe ich kurz 

wie das Land zu einem „failed State“ wurde und dann im konkre-

ten die AMISOM, die Mission der Afrikanischen Union in Somalia. 

Neben der AMISOM Mission der AU werden aber auch noch afrika-

nische Länder und regionale Organisationen welche sich mit den 

„neuen Kriegen“ in Somalia auseinander setzen erläutert und 

ebenso welche Lösungen bis jetzt getroffen werden konnten. 
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